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Der Hinkende Bote an seine lieben Bauern.

-ìsch wollte such gerne etwas recht Kluges und Nützliches erzählen, dam.it ihr
emr gutes Geld nicht nur zum Spasse ausgeben müßt; zwar Spaß soll auch in
dem Hinkenden Boten seyn, denn ich lache selber gerne. Aber, der Menschest
doch ja nicht nur zum Spasse auf der Welt, und so muß er wohl auch etwas an.
deres lernen und treiben, als nur Spaß. Freylich werden nun damit nicht alle,
und sonderlich die Leute ist der Stadt nicht zufrieden seyn und meynen, es sollte
stur ße auch etwas im Kalender stehen. Aber es sind für sie so viele schöne Bücher
zum Spasse und Ernst geschrieben, daß es billich ist einmal etwas ganz für euch
zu schreiben. Und wollen die in der Stadt mit allem Gewalt auch Theil haben am
Kalender, so brauchen sie nur einen dummen Streich zu machen ; gleich wollen wir sie,
wenn sie's begehren, mit Vor-und Zunamen in den Kalender setzen, und in
gegenüberstehender Figur abbilden lassen.

Ihr aber, liebe Landleute, würdet mir herzliche Freude machen, wenn ihr aus
meinem Kalender recht viel Nützliches lernen und behalten wolltet. Ich will von
metner Seite thun was ich kann. Allen werde ich's freylich nicht zum Danke ma-
chen, aber

Kann doch der liebe Gott es nie in allen Sachen
Dem wunderlichen Mensch, so recht zum Danke machen,
So denke ich dabey: "Es kann der hinkend Bott

5, „ Das noch viel weniger! » — und achte nicht den Spott.
Wenn ich nur hie und da was Gutes stiften kann
So ist mein Wunsch erfüllt, so hab' ich g'nug gethan;
Gern will ich denn für Euch mit meinem hölzern Bein
Ein armer hinkend Bott vor allen Leuten seyn.
Will unermüdet seyn, will keine Mühe scheuen
Und hab' ich euch genutzt, so soll mich das erfreuen.
Und drückt mir denn dafür im lieben Vaterland,
Einmal ein brafer Mann mit Gruß und Dank die Hand,
Dann tanze ich ringsum auf meinem Stelzen. Betn,
Uud singe : Ey wer möcht' nicht Hinkend Bote seyn

G Eine



Eine kurze und gute Abfertigung
chcn Hund, sagte der Herr. » Ja, meynte
der Krämer ganz spöttisch, "er kann
drum die Ri-stokraten nicht leiden. » —
„Das macht nur weil er ein Hund ist,,,
meynte der Herr; und mein Krämer
machte ein Geficht, als hätte er eine Ohr-
feige bekommen.

will Ich euch zuerst erzählen. Da stund
ich einmal vor des Krämers Laden zu N—
und kaufte mir Rauchtabak. Ein junger
Herr, in einem elben Ueberrock, und
mit einem schwarzen Strubelkopf, kömmt
und will Schwamm kauffen. Da fährt
des Krämers Hund nach ihm, und schreyt
und bellt. " Ihr habt einen uufreundli-

Alte und neue Zeit. (Aus einer Zeitung.)

Im Frühling i8v2, wurde an der grossen Schwelle in der Aare bey Bern eine

Ausbesserung vorgenommen. Man fand darinn einen viereckichten ausgehöhlten
Stein, und in demselben eine Büchse von Blech, mit verschiedenen merkwürdigen
Schriften. Aber nicht einen Haussen Geld, wie man nachher ausgestreut hat.

In einem Wochenblättletn von 17z5 den 19. Hornuug, lautete der Preis der

Lebensrnittel also, im Vergleich mit dem jetzigen:

Im Jahr 1805, den 2z. Hornung.

Jetzt, loo biß 126 bz.

Im Jahr i?)5, den 19. Hornung.

Der Mütt Dinkel, 48 bis ssbz.
Kernen das Mäs, n — 12 bz.
Roggen, das Mäs, 7 bz. 2 kr. bis 8 bz. —
Haber, das Mäs, ; bz. 2 kr. —
Wiken, das Mäs, 12 bz. 2 kr. —
Anken ein Pfund, 9 kr. —
Ochsenfletsch, vom besten, 5 kr. 1 Vierer.
Kalbfleisch, vom besten, 4 kr. 1 Vierer. —
Schaaffleisch, vom besten, 4 kr. 1 Vierer. —
Es find 98 Tännlein ausg-estekt, und gil-

tet die Maaß Wein von 10 bis 20 kr. —
In der gleichen Zeitung wird aus einem

»7z l angegeben: Eine Maaß Branntenwetn,
Ein Faß Lakoten-Wetn zu 2 bz, die Maaß. Sechs Klafter buchiges Holz, 9 Cr.
also z? bz. 2 kr. das Klafter. Ferner 1 s Pfund Spek, zu z? bz. 2 kr. Zehen

Pfund Kerzen, zu 40 Hz. Zwölf Pfund Käse, 11 bz. Hundert Dachziegel, 18 bz.

Ein Faß Landwein, die Maaß zu s kr.
So sehr hat fich das alles in 67 Jahren verändert. So steigen die Sachen

im Werthe, und das baare Geld verliert feinen Werth. Mit 10 Batzen richtet man

jetzt aus was damals mit fünf, und nach 67 Jahren von jetzt an, müssen wir
schon 20 haben, wo 10 jetzt genug find.

Etwas

bz. 2 kr. bis 25 bz. 2 kr.

is bz. bis 17 bz.
6 bz. bis 8. bz.

»8 bz. bis 2z bz.
26 kr. bis 27 kr.
11 kr.
9 kr.

10 kr.

6 bz. bis 14 Vî'
Hausbuch von Bern, vom Jahr

5 bz. Zwey Paar Schuhe, 40 bz.



Etwas aus dem heiligen Ehestand.

Es geht manchmal im heiligen Ehe-
stand gar wunderlich. Ich habe das

zwar nicht erfahren, denn ich habe mich

nicht ins Bockshorn jagen lassen. Aber
die Leute sagen so allerley.

Ich kenne eine Haushaltung, wo der

Stiefvater um ein gutes jünger ist als
fein Sliefsohn. Eine andre von zehen

lebenden Kindern, deren ältestes noch

nicht das Alter hat zum Abendmahl un-
terrichtec zu werden. Ein Mann im
Emmenthale hat von 2 Weibern 15 wake-

re Kinder, und stund Ao. 1798 samt
10 Söhnen für das liebe Vaterland in
den Waffen. An einem Orte hat ein

Hausvater hinter einander sieben Buben,
ein andrer hingegen sieben Mädchen ;
und mir ist ein Beyspiel bekannt, daß
ein Mann zwey muntere Zwillinge tau-
sen ließ, welche von zweyen erwachse-

neu Töchtern des gleichen Vaters, eben-

falls Zwillingen, aus der Taufe geho-
ben wurden. Das alles ist nun wohl
kurzweilig zu lesen; und wen« ich sie zu
erhalten wüßte, je nu! Bockshorn her,
Bockshorn hin, die lieben Kinder soll-
ten mir doch willkommen seyn.

Strafpredigt an den Winter 1802.

Nu! Nu! Herr Winter! Element!
Wie bläst er noch so grausig.
Er führt wohl strenges Regiment,
Und macht sich gar zn mausig.
Er trägt die Naf so hoch einher,
Und thut so dicke als ob er
Met Gold und Macht und Ehre,
Gar der Großmogol wäre.

Da haucht er Riesel, Eis und Schnee
Mir an aus kalter Lungen;
Ist das der Dank, daß ich ihm eh

Zu Lob und Preis gesungen?
Er saust und braust, und haselirt,
Und meine Alte lamcntirt;
Sie kann nicht Wäsche machen,
Und, da mag er noch lachen?

Schon sproßte grün das junge Gras
Die Blumen und die Kräuter;
Da freute männiglich sich bas,
Und dacht' an Ihn nicht weiter.
Flugs kommandirt er: Rechtsumkehrt!
Spukt Schnee darüber, und verheert
In Garten Feld und Weide,
Manch schöne Augenweide.

Mich bannt er gar zum Ofen her;
Denn wollt' ichs ausher wagen,
So schneit und stürmt und hagelt er
Und lacht sich voll den Kragen.
Was hat er denn dazu für Recht?
Ist er der Herr Bin ich sein Knecht?
Er kommt mir recht, er kalter
Stockdummer, blinder, Alter.

Na! sey ihm also kund gethan
Hiemit vor Aller Ohren,
Daß ich ihm, Nachbar Urian,
Die Fehde hab' geschworen.
Sie soll beginnen, auf — Sankt Just,
Es ist der vierte im August.
GefälltS ihm nicht Herr Winter?
So pak er sich zum Schinder.

Gcfällts Run gut! So komm' er her!
Mach er nur fix und fertig.
Und wenn er auch noch strenger wär,
So bin ich sein gewärtig.
Nur her! Frau Sonne ficht für mich;
Die putzt dich dann fein säuberlich,
Du, potziger Herr Vetter,
Mit einem Donnerwetter.

Der kluge Man».

Wir meynen alle daß wir klug sind, und
machen manchmal dock gewaltige Narren-
streiche. Hans Dampf sah einmal,
daß das Schloß an seinem Holzhause nicht
mehr zuschloß ; er ließ ein neues machen, und
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damit ihm nun kein Holz mehr gestohlen
werde, nahm er die Thüre aus den Angeln,
legte sie über den Bach vor dem Holzhause,
und baute eine Scheiterbeiae darauf Ein
andermal kaufte er lebendige Fische; und
nachdem, ein Theil gekocht ein Theil ver-
rckt war, ließ er einen schönen Fischtrog
machen, und stellte ihn auf die Serasse an
die Sonne. Neben feinem Hanfe laßt er
mit grossen Kosten einen Garten anlegen,
und wie er fertig ist kauft er Schaaft, und
laßt sie darin» laufen. Hans Dampf hatte
da wohl viel Narrenstreiche gemacht; aber
wenns ihm einer gesagt hätte, er hätte es
so wenig geglaubt als wir alle, wenn wir oft
nicht viel klüger sind als er.

Gespräch zwischen einer welschen Frau
und ihrem Hausknecht.

Frau. Ansli! gange du hüt uf de Märet?
Hans. Ja, we der neuis z'chüc heet.
Frau. Vor mi kauf eine Maschine; gib si

Milch und Anke; vcrsteisch mi?
Hans. Milch, Anke, aha meynet dier

es Anke-Chübli?
Frau. Nei Nüte G übcli es h et er viert

Ben, Ansli.
Hans. So meynet dier es Ankefaß lvie

d'Chüjer hcy, uf vier Beine
Frau. Mein Got Ansli! Ankefaß versteischt

si nül dütsch Eine Maschine comms qs! hct
vieri Bey, fresse Gras und Heu,-und säge
Muh!

HanS. Eh daß di der Hung o no Zletfcht
ssch es gar no ne Chue.

Etwas über Hexerey und Zauverey.

Ich hin ein einfältiger Mann, und
Hass nichtviel studiert; aber ein Spruch,
lein habe ich aus der Schule behalten,
das mir tausendmal im Leben wohl ge-
komm m ist; es heißc: prüffet alles
und was gut ist behaltet. Ich
habe drum bey allem immer gefragt und
untersucht, was ist, wie, und woher
kommt es, und so wetter. Und dieses

Fragen und Prusten ist unter anderm
Schuld, daß ich, troy meiner lieben
Großmutter, auf allein dem Hexenwerk
nie nichts gehalten habe. Ich meynte
darüber ohuqefthr folgendes: Wenn es
möglich wäre, daß die Hexen mit ihrer
Kunst mich z B. krank machen oder
meiner Kuh die Milch nehmen, oder
mir graue Haare stack schwarzer anhe-
xen könnten, ohne natürliche Mittel zu
gebrauchen, so müßte ja ich und die
Welt in ihrer Gewalt, unter ihrer Re-
qierung stehen. Und ich habe doch mein
Lebiaq aehört und gelesen, daß darüber
nicht Menschen zu regieren haben. Ich
denke also immer, alle Hexen in der
Welt vermögen nicht die Regierung der
Weib zu ändern, zu unterbrechen / oder
zu verpfuschen.

Ja meynte meine Großmutter : Der
liebe Gott giebt den Menschen gar viel
Gewalt! Ader das glaub' ich nicht! Er
hat die Menschen zu lieb, als daß er ste

alten Weibern oder Landstreichern in die
Gewalt geben sollte. Es wäre warlich
eine elen?e Welt wenn solche in die
Regierung der Welt pfuschen könnten.
Aber und der Teufel? — O dem wird
Gott wohl Meister, und l,.ßt auch ihm
keine Gewalt über das Leben und Glück -

der Menschen. Wißt ihr Großmutter,
wie ich die Hexen und Strudeln probieren
wvll'e? Ich wollte moine Flinte laden,
auf ste anschlagen und sagen: B>.st du
eine rechre Hexe, so w ge es, laß Mich
schießen; und wenn dir denn der Teufel
oder deine Kunst die Kugel aufhatt, so

will ich dir glauben, aber sonst tsts lau-
ter Bttrug mit deiner vorgeblichen Kunst.

Ich muß euch doch hiebey zum Spaß,
und zum Beweis, daß ich mit meinem
Unglauben recht Habs,

'



Eine wahrhafte Zauber- und Geldmacher-
Geschichte erzählen.

Ich könnte euch Zeit und Ort und
die Leute mit Namen nennen, und bür-
ae mit meiner Hinkend-Botts Ehre
für die Wahrheit.

Zwey Schurken lebten irgendwo
die lieber von andrer Leute Vermögen
sich lusttg machen, als mit ehrlicher Ä»
belt ihr Brodt verdienen wollten; und
die Zahl dieser unnützen Menschen ver»
mehrt sich noch immer. Als Gießer hat«
t,en sie nun schon mitt falschem Gelde
kleine Versuche gemacht, es trug aber
nicht viel ein. Sie warfen daher ihr
Aug auf einen einfältigen aber wohl-
habenden Mann in der Nachbarschaft,
und seine Leichtgläubigkeit und Aber-
glaube kam ihnen so wohl zu statten,
daß sie ihn bald über Nichts gebracht
hätten- Sie gaben ihm vor das Ge-
heimniß zu besitzen wie man Gold ma-
chen könne, und da er, ungcacht er ei-
gentlich Vermögen genug hatte, auch so

et-n Narr war, daß er den Reichthum
für das größte Glück ansah, so ließ er
sich alles gefallen /was die Betrüge von
ihm forderten um nur recht bald et-
neu grossen Hauff n Gold zu haben.
Die Tausendkünstler brauchten aber viel
Geld zu ihrer Arbeit; bald mußte er
zchen bald vierzehn, bald noch mehr
Neuethaler hei schaffen um die Schmelz-
ttegel und andre Zurüstuugen anzuschaf-
sen, und immer hatte er noch kein Gold.
Sie gaben nun freylich vor, allemal
ebc-n soviel einzulegen als er ; aber sie

betrogen ihn indem sie ihm gefchmolze-
ncs Zinn an statt Silber vorwiesen. —
Einmal gaben sie ihm vor es mangle
ihnen jetzt noch ein gewisses Buch, das

müsse man aber in S Sey den
Kapuzinern theuer kauffen. Der be-
trogene Mann zahlte über zehn Neue-
thaler für das lateinische, mit einem
schwarzen Band kreuzweis gebundene
Buch das nicht zwey Batzen gekostet
hatte, und worinn vom Goldmachen
kein Wort stund. So kann unsinni-
ge Sucht nach Reichthum, der Aber-
glaube und die Leichtgläubigkeit einen
Menschen blind machen, daß er jedem
Betrüger seinen Beutel Preis giebt.
Endlich wollte er denn doch mit eigene»
Auge« sehen, was sie mit dem Geld
machten und da spielten sie ihm den»
eine»

neuen Betrug.
Sle bestellten ihn nemlich auf eine»

bestimmten Tag in ihre Werkstart, wo
sie vor seinen Augen ihm ihre Kunst-
stücklein vormachen wollten. Da ward
um ihre Schmied - Esse ein Kreis gezo-
gen allerley Zeichen darein asmacht,
allerley fremde Worte aebrummelr ; du
mußte er mitten im Kreis knien und
b^tcn, aber ganz stille für sich. Und
nun merket wohlauf, wurde eine glä-
ferne Flasche mit vorgeblichem kostbarem
Wasser auf die glühenden Kohlen in der
Esse gestellt und daraus sollte nun Gold
werden! !' Wie natürlich zersprang die
gläserne Flasche gar bald, und nun la-
mentlrten und klagten zum Schein die
Spitzbuben, es habe ihnen eine Hexe die
Flasche zersprengt und das ganze Kunst-
stuck vereitelt; alles müsse uns, von vor»
ne angefangen werdet,. Heimlich aber
lachten sie die Haut voll Aber, den
Krug geht so lange zum Brunnen- biA
er bricht, sagt das Sprichwort. Der
Mann wurde doch eMich mißtrauisch
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lych klagte asses einem seiner Nachbarn.
Dieser war zum Glück ein verständiger
ehrlicher Mann, und gab thme Weg-
Weisung wie er die Bursche erwischen
sollte. Sie wurden fest gemacht, vor
den Richter geführt, mußten alle ihre
Schelmereyen bekennen, und wurden wie
villtch ins Schallenwerk gethan, woraus
sie aber, wie viel andre Schelmen beym
Einzug der Franzosen sich bcfreyten.

Es wäre mir sehr lieb meine lieben
Landleute, wenn diese Geschichte, die
ich aus dem gerichtlichen Bekenntniß
der Betrüger selbst weiß euch warnte,
daß ihr keinem solchen Schurken von
Goldmacher, Schatzgräber, Teufelsban-
mr und Hexenmeister mehr Gehör und
Glauben gebet, sondern sie gleich als
Betrüger der Obrigkeit anzeigtet, die
ihnen ihren verdienten Lohn geben würde.

Etwas von der Kinderzucht.

Es ist ein wahres Elend wie nachlas,
sig viele Leute auf dem Lande in der Kin-
derzucht find. Unfleißig werden die ar.
men Kinder zur Schule gehalten und
viel fleißiger oft zum Bettel. Zu Hause
lernen fie wenig oder nichts Gutes ; fie
sehen oft dabey schlimmes Beyspiel an
den Eltern wie der Vater betrunken
heim kömmt, mit der Mutter zanket
oder fluchet, oder unartige Sachen er-
zählt. Aber:

So wie die Alten suuqen,
So lernens auch die Jungen,

sagte meine Großmutter immer; und so

wird aus solchen Kindern selten oder
nie otwas Rechtes. Sie wachsen am
Leib, aber am Verstand und Gnade bey
Gott und den Menschen bleiben sie zu-
rücke; werden Müßiggänger, Tagdiebe,

Holzschelmen, liederliche Dirnen, U'.H

nehmen oft ein jämmerliches Ende.
Mehr als ein Missethäter hat ja schon

kurz vor seiner Hinrichtung bekannt,
daß blos schlechte Erziehung und Man-
gel an gehörigem Unterricht ihn zu sol-
chen Thaten verleitet habe. Solche ge-
wissenlose Eltern flössen ja offenbar ihre
Kinder selbst ins Verderben. Ich kenne
solche die dem Geißhirt gerne z Batzen
und mehr für eine Geiß Sommerlohn
zahlen, und ihn noch speisen; und die
doch dem Schalmeister seine 6 kr. oder
2 btz. die er von der Haushaltung hat,
ungern, oder gar nicht geben; kenne
Hausväter, die in einem Sitz io und
mehr Batzen im Wirthshaus ohne Be-
denken vertrinken, und doch um keinen

Preis, durch kein Zureden dahin zu
bringen sind, dem Schulmeister seinen
Lohn zu verbessern. "Hinkend Bott!
Halts Maul! Das gehört nicht in den
Kalender. „ Ja, liebe Leute, ich kenne
keine grössere Thorheit als wenn ihr
euere Kinder mit Fleiß zu thörichten
unnützen Menschen machet, und Thor-
hcit^hört von jeher in den Kalender.
Es kommt auch wohl auf eins hinaus
ob ihr die Narrenkappe selber traget,
oder eueru Kindern aufsetzet. Ich ha-
be irgendwo ein lufllgcs Lied gelesen
von den Schulen, darinn heißt es un-
ter anderm:

Drum nehmet nur kces a'mahlets Glas,
Me g'sct mit löthigen Augen bas
Wie d'Sachen öppc b'schaffe sy;
Me b'schyßt ein nil so g'schwind.

Das heißt mit andern Worten: lehrdyni
Chinder selber luege, u nit numme ande-

ren nache gaagge.
Nur



Nur thuend mer uit grâd d'Augen m;
Sust wirds fo feister. as incre Chue
Wenns Liecht au scyo es Bitzlibrönt,
'S macht lurcre Augen nur

Also! wenn man auch etwas neues, et-
was das man bisher nicht gewohnt war,
lernen soll, so darf man sich nicht du-

wider sperren; das Neue kann ja doch

wohl besser seyn als das Alte. Thue
die Augen auf und prüffe.

Es brucht ja nur e gute Kopf,
Und Flyß, so ka en arme Tropf
So weil als wie der Rychstt cho,
Wen er sy Sach verstell.

Ja freylich! Durch Verstand kann der
Arme wohl reich werden, und durch
Unverstand der Reiche über nichts kom-
men. Weisheit ist köstlicher als gegra-
benes Gold.

Drum gönd id Schul mit allem Flyß,
Und lernit lesen uf alli Wys,
Seygs g'stochen, g'fchricbc oder druckt,
Und wars no roth so gar.

Um's schrybe, Buben! ist e Sach
Für aus mit dene änetem Vach
Es Wörtli z'rede i der Still;
Es krâit te Hahn derna.

Wer rächnen lehrt, dä ka kei Wirth,
U wenn er d'Kryde doppelt führt,
Nit b'schvssen, will er selber weis,
Was d'Glogge g'schlage het.

Hans und Benz.

Hans. Benz o weist o scho daß Frie-
den tsch?

Benz. He! Ja St säge's neue; aber
i glaubes nit.

Hans. Warum nit, du Gcff?
Benz. He darum! erst eben vvri het

mt mys Wyb mit emeue muze Bäse us
der Kucht ust gä; der Hm.>g mag däwäg
dem Friede traue!

Der sonderbare Prophet.
Voriges Jahr kam der Schwetnschnet-

der oder Sau - Galzer in unser Dorf;
solche Leute sind nun freylich manchmal
halbe Hexenmeister ; wenigstens meynen
fie es und andre einfältige Leute glau-
ben es. Nun denn Unser gelehrte
Mann prophezeihete nun: es werde oh-
ne Fehler noch in selbem Jahr — ein
Haus hier im Dorfe verbrennen. Er
habe es im Leib der Schweine gesehen.
Ey dachte ich! Der Kerl hat gute Au-
gen Bessere wenigstens als der kaltblü-
tige Wirth zu S der etwa hundert
Schritt von dem in vollen Flammen
stehenden Hause seines Schwagers ru-
htg hinter dem Tisch sas, und nichts
merkte bis die ganze Gemeinde auf den
Beinen war. Nun ist aber das Jahr
vorbey, und Gott Lob! unsre Häuser
stehen noch alle. So wollen aberwitzige
Mezger ebenfalls in den Gedärmen der
Schweine sehen, ob in selbem Jahre
jemand im Hause sterbe oder nicht. —
Ehemals prophezeihten die blinden
Heiden gerade so aus den Etngewey-
d-en der Thiere, und im Jahr 1802,
find viele erleuchtete Christen
noch eben so leichtgläubig und einfältig!
Das ist doch kurzweilig!

Ans den sonderbaren Propheten folgt
nun ein sonderbarer

Friedensstifter.
Zwey Männer sonst gute Freunde,

zankten einmal mit einander auf der
Gajse um eine Kleinigkeit. Ein dritter
kam dazu, und ließ sich von ihnen die
Ursache ihres Streites angeben. Ist's
nur das? sagte er, da will ich bald
Friede haben; — er stund nun gerade

vor



vor fie hin, und sagte / indem er fich
baid zu diesem bald zu jenem wendete:

Du chast nil gyge,
Du chast nil tanze ;
Du bist e halbe Narr
Und bu e g.anze.

Der Spaß that seine Wirkung. Sie
lachten beyde, und der Streit war zu
Ende.

Ein Paar schöne Verse.

Die Menschen klagen übe^dic^dösen Zeiten,
Woher kommen sie als von bösen Leuten?
Wenn die Menschen thäten dosser leben
So würd es schon baid bessere Zeiten geben.

Die Menschen sagen immer
Die Zeilen werden schlimmer;
Die Zeiten bleiben immer,
Die Menschen werden schlimmer.

S'ist eine wohl e grosse Narr
Der um viel Reichthum sorget.
Ha was me bracht, u z'fride sy,
Ist Reichthum; da ist Glück darby;
Am Geld sy viel erworget. —

Ein Lied am Sonntag.

Der liebe Sonntag kommt heran
Mit freundlichem Geläute;
And seiner freut sich jedermann
Im ganzen Dorfe heute.

Man hat die Woche viel zu thun
Und ist gewiß nicht müßig;
Drum wünscht man denn auch auszuruhn,
Sonst wird mans überdrüßig.

Wer immer gute Tage hat
Weiß davon nichts zu saaen
So wie die Herren in der Stadt
Die schàne Kleider tragen.
Die leben alle Tage hoch
And thun sich viel zu gute;
So grit wie uns ist ihnen doch

Wohl aber nicht zu Muthe.
Denn bey der Arbeit kann das Brodt

Nur schmekc» und gedeihen.

Wer sseißig ist hat keine Noth,
Braucht nicht um Hüls zu schreye».

Dann aber kommt ein Ruhetag
Ihm gar nicht ungelegen;
Denn auch der arme Bauer mag
Bsswcilcn gern sich pflegen.

Darum ist es ein süsser Klang,
Wenn unsre Gloken schallen,
Und wir zu Gottes Lovgcsang
Hin in die Kirche wallen.

Da danken wir ihm, der das Land
Erfüllt mit reichem Seegen,
Und uns aus seiner Vaterhand
Giebt Sonnenschein und Regen.

Und überall so viele Pracht
An seine Welt gewendet.
Und alles, alles wohlqcmacht
Und alles wohl vollendet

An jedem Sonntag wollen wir
Mit Freuden das bedenken,
So wird der liebe Gott dafür
Uns neuen Seeg-en schenken.

Traurige Schlacht,
welche zwischen einem wchlwelsen Hrn.

Dorf-Vorgesetzten und einem Ka-
chelmann vorgefallen.

Wem Gott ein Amt gieM, dem giebt
er auch Verstand. Das ist ein altes,
aber auch wahres Sprichwort. Wenig-
siens verließ sich unser Hr. Vorgesetzter
Urian darauf, und meynte, wenn er

nur erst das Amt hätte, der Verstand
dazu wollte er denn bald finden. Alles
in der Welt aber kann gelingen, wenn
mans mit rechtem Eifer und Geschik an-

greift. Urian ward nun im Ernste
Vorgesetzter seiner Gemeind, und esist

sonderbar wie ihm der Verstand so

schnell dazu kam. Er trug nun seinm

Huth immer twärts, und wußte von
den konßtqirten Autoritären von der

Contusion und den Rechten des Men-
schen gar schön zu erzählen, daß fichasse



die drüber verwunderten die voll der
Sache eben so wenig wußten als er.
Als ein angesehener Mann mußte er aber
auch mehr trftcken, als gemeine Leute,
denn das gehört zum Verstand ; und da
wäre ihm denn, weil er weder desTrin-
kens noch des Verstandes so recht ge-

wohnt war, bald ein arger Stretch be-

- segnet.
Er batte nemlich einmal den Wochen-

markt im nächsten Städtchen besucht,
und zu Ehre seines Amtes, zum Wohl
des Landes und zum Beweis seines Ver-
scandes einen tüchtigen Tipps imWirths-
Hause qeyohlt. Er hob sich mit Mühe
hinter dem Tisch hervor, und erlag bey-
nahe unter der Last seiner Weisheit.
Im lauten Gespräch mit ihm selbst zer-
warf er die Hände, predigte Freyheit
und Gleichheit, und stolperte im Begleit
derfrohlokcudcn Buben durch die Stadt.
Unglücklicher Weise gieug sein Weg über
den Kachelmarkt. Hier ergrimmtere
über einen Bären der auf eine Kachel
gemahlt war, mH stolperte ml» lauten
Scheltwortcn drauf los. Aber, er sah

nicht dze andern Kacheln und Geschirre
zu seinen Füssen, und trat mitten drein,
daß die Stücken davon fuhren. Der ar-
me Kachelkrämer — wie gieng es dem?

^ gerade wie im Weltberühmten Thuner-
stier:

Ach Morde über Morde,
Schrey! da der Kachelmann!
Wie reue mi mync Chachie
Die i so theur kauft hau.

Nu de Du blingt Chue, chast nit luege
wo de getst? Fuhr er den Betrunkenen
an. Was? lg e blingt Chue? Und hie-
mit gcriethen sie einander in die Haare.
Das mußten nun die unschuldigen Ka-

F

cheln abermals enkgeltm; viele von Jh«
neu werden zertreten. Die Buben
klopfen tn dle Hände und jauchzen ob dem
Gefecht, die Streiter fluchen, und am
Ende muß des wohlwetsen Vorgesetzten
Gcldseckel nach Gebühr das Unglück al-
lein tragen. Aber sein Unglück hatte
damit noch kein Ende. Kummer und
Schaam über die verlohrne Schlacht,
der Weln, der Präsidenten - Stolz und
dle Schläge des Kachelmanns drückten
so fast auf seinen ohnehin mir einem
Höker gezierten Rüken daß er der Last
erlag, unterwegs liegen blieb, und in
allen Ehren aber sackooll auf einer
Stoßbäre nach Hause geschafft werden
mußte. Wäre ich in seinem Dorfe, so

schriebe ich ihm mit grossen Buchstaben
an seine Hausthüre die

Nützliche Lehre:
Hast du ein Amt, so denke wohl
Wie man ihm Ehre machen soll.

Der Teufel und der Holzschelm.

Man redet zwar im gemeinen Leben

nur von Holzfrevlern.) Ich bin
aber der einfältigen Meynung, wer
nimmt was ihm nicht gehört ; wider
Wissen und Willen des rechtmäßigen Ei-
genthüwers sich etwas zuUgnet, der

siihlt, und ist ein Schelm er mag nun
Hol; oder Obst, Brod oder Geid oder

sonst etwas nehmen. Und denn dünkt

mich, da man das Holz im Walde nun
einmal wie das Korn auf dem Acker der

off-m lichen Sicherheit anvertrauen muß;
und da ein Baum so lange Zeit braucht
ehe er ausgewachsen ist, so sind die Holz-
frevler wohl allzumal Schelmen und
die kann ich nun für meine Sünden

nicht «



»icht leide». Mich ftest ectdrunr, dass
ich ench liebe Rachvauer«, folgende
lustige Geschichte erzählen kann.

Es lebt an einem Ort ein Maas, der,
wie viele andre seines Gleichen, nicht
gerne arbeitet, sonder« lieber von aw
dern Leuten lebt. Er war auch viel
zu faul, sein Holz aus den entlegenen
Gemeinbs-Waldnngen zu hohlen und
wenn ers nicht etwa dem Pfarrer aus
Sem Holzhanse stehlen konnte, so-gieng
er in eine» nahen Wald, und fällte bey
Rächt was er nöthig war. Lange schon
hatte er das saubere Handwerk getrte-
veu, als es ihm auf einmal übel verlei-
det wurde. Er gieng nemlich einst
spath im Herbste mir der Axt, einigen
Striken einer Säge und einem kleinen
Karren Nachts in einen Wald, der
von den Häusern und der Strasse ent,
fernt lag, und Aeng da an, eine Tanne,
zu fällen. Aber, als er am besten in der
Arbeit war — hilf Himmel wie ward
ihm, als ihn jemand von hinten susdit
Achsei klopfte Er that eine« Schrey
und fahr zusammen, llnd als er nun?:
zurück sah, da stand im Mondschein e>
ne lange schwarze Gestalt bey ihm; àgrosser vicreckichkr Kopf mit zweyen-
Hörnern, ein Geißfuß, ei«e fürchlerli-
sie Stimme, sein böses Gewissen, das
alles brachte ihn in den fürchterlichsten
Schrecken. Er ließ seine Axt fallen, lies
was er vermochte davon, «nd schrie an«
Leibeskräften : Sh! oh.' Teufel lami sy;
Teufel la mi sy i myr «ektig wt« i vi».
anerem meh Holz stehle Z Die fürchte, i».
ehe Gestalt verfolgte thu noch eine Weile
vmd ließ ihn endlich kauft». Halb tod
vor Angst langte e» bey W,iv und Kiv-
»sw an, Uno durste.chnes nicht einmal

gleich sagen wie es ihm ergangen war.
Aber, wer war die fürchterliche Gestalt 5
Euer gute Freund, der Hinkcnde Bote
war es Ich war den Fußweg durch
den Wald gekommen, hatte ihn gehört
und wollte ihn nach Verdienen ängstigen.
Ich nahm drum meinen grossen leder«

neu Briefsack auf den Kopf, warf mei«

neu blauen Ueberrock drüber, streckte
meine Kruke ziemlich in die Höhe, und
erschreckte ihn, indem ich ihn uuverft-
hens auf die Achsel klopfte und eine
fürchterliche Stimme machte. Ich führte
nun das ganze Geräth auf dem Karre»
ins Dorf, und gab es den Tag darauf
dem Eigenthümer des Waldes, der an
dem Karren den Hausbrand kannte,
und den Schelm bald ausfindig machte.
Ich wollte gerne, ich könnte alleSchcl-
men so erschrecken.

Die merkwürdige Weibcrschlacht.

(Siehe gegcnüberstcheudc Figur.)
Lustig wyl mer ledig sy!
Wer weiß wie lang mers blYbe Ttt
We mir de cinisch gwybet fy
So werden üfi Wyblevi'
Ues s'Lachen scho vertrybe.

Ja sicher Z Wru» ich ein Welb hätte,
ich dürfte die Geschichte nicht erzähle»,
fs wahrhaft, und so kußtg sie auch ist.
Die Weibcr behaupten nun einmal den
Ribm der SZLftWiUh vor der Welt,
Md wenn daher nue Lästerzunge so ein
Siäckiei» von Ihnen in dle Welt aus»
»osgiintt, so iauft er immer Gefahr von
des zarten Hände» gezeichnet, mit schö-

Mo EHrentftels henenvt, «nd sein Le-
Seulang übe! angesehen zu werden, alles'
Ms last»» SanftmzttA Keine Suppe-

bekäme.





bekäme ich ohne Zwiebeln ei« ganzes
Jahr zu essen, wenn ich ein Weib Härte,
die es merkte, daß ich die Geschichteun-
ter die Leute bringe. Also, huniq her»
aus mit der Geschichte, ehe ich heyra-
th e. —

In einer schönen Stadt kamen Ao.
OO, glaub'ich eine Menge Weiber

bey ihrem Rathplatze, dem Brunnen zu-
sam men um die wichtigen Capitel von
der.Wasche, den Mägden und dem schö-
neu Welter zu verhandeln. Ruhig,
und mit allem demjenigen Ernst, den
diese wichtigen Gegenstände erfordern,
nahm die Berathung ihren Anfang. Bald
aber sicng der böse Geist der Zweytrncht
sein Spiel an, und stöhrte de» Friede».
Frau Schnips mcynte der Fisch sey das
beste Zeichen zur Wasche- weil er gar
glatt sey. Frau Schnaps aher rühmte
den Wassermann. Schon da wurden ste

eifrig, und die andern nahmen lebhaften
Antheil au der Sacke. Aber als nun
Frau Schnips im Capitel von den Mag-
den steh zu sagen vermaß, fie würde nie
keine mit rothen Haaren dingen, weil
sie ohnfehlbar alle falsch seyen, da er-
grimmte wie Mich Frau Schnaps, die
diesen Schimpf auf ihren goldenen Haa-
den nicht wollte fitzen lassen. Mit un-
te? stemmten Armen steng sie an die rothen
Haare zu verfechten, «nd ihrem Mund
entfuhr manches herbe Zuckerwörtchen,
das denn Frau Schnips auch n'cht un-
beantwortet ließ. Wenn etue Gans
Meyt, so stimmen die andern auch ein,
Und nichts für ungut, wenn zwey Wet-
ber zanken, so wird der Lerm bald all-
gemein. Um den ganzen Brunnen herum
erhub sich jetzt ein gewaltig^ Geschneit-
tzr und Geschrey, das Kraut blieb un-

gewaschen, utzd die Nachbarschaft lief
eilig zum Brunnen, oder stekte die Köpfe
aus den Fenstern —

Hier machte nun der Spaßvogel, der
mir die Geschichte rrzählw, einen Met-
stcrstreich. Unvermerkt schob er beyden
ergrimmten Hauptpersonen jeder ein
kleines Kübelt unter die Hand, und fie
begriffen das meisterlich. Wüthend er-
griff jede eins von diesen Kübelein und
schüttete der andern einen Ctrohm Wasser
ins Gesicht, zu grosser Belustigung der
Umstehenden. Aber, die andern Schö-
mn empsiengen.auch im Vorbeygang
manchen Wasscrtrepftn. Ergrimmt dar-
über griffen auch ste zu den Waffen, jede
nach dem nächsten besten, und oun war
die fürchterliche Wasserschlacht allgemein ;
wie gegenüberstehende Figur des mehrern
gar schön zeigt.

^
Was würde der steinerne Wilhelm

- Teil oben auf dem Brunncnstock gedacht
haben, wenn er das gesehn hätte? Was
Werde» die Töchter dieser sanfien Wer-
berchen zu dieser Schlacht gesagt, und
Wie möge« wohl die Männer ihre lieben
gebadeten Weibletn empfangen Haben?
Das möget ihr leicht selbst crralhen.

Der Schrecken beym Galgen.

Es ist nichts lustig-res, als wenn
Aberglaube und Furchtsamkeit die herz-
hafteßen Männer tn die Flucht jagt, die
vor keinem lebenden Menschen sich fürch-
ten, aber vor todten und vcrwesmen zit-
tern. Eine lustige Geschichte dáser Art
will ich euch jetzt erzählen.

En Paw Oberländer-Bauern gten-
gen einmus vom Thun, Menkt Nachts
beym Mond>chein nach Hause. Ode her

Ober-



f Qberhoftn steht aver im Walde ein alter
steinerner Gelgen, der der Galgenstür-
merey glücklich entgteng zum Schreckcy
und Grausen Mer Fmchrsamcn noch, der
von hcrumstreiffeadcn Kcsilern aber von
allem Blech geplündert ist, womtt das
Qaeeryolz beschlagen war. Schon lange
vorher zitterten nun die, etwas vom
süssen Thuncr Wein berauschten Männer,
wenn sie daran dachten, daß sie bey dem
fürchterlichen Galgen vorbey müßten.
Je näher sie kamen, desto langsamer
giensscn sie; stunden immer full, sahen
sich überall ängstlich nm, ob nicht etwa
ein Gehenkter, oder gar der T... in
hocheigener Person aus einer Staude
heraus gucke, und jedes rauschende Blatt
trieb ihnen das Haar in die Höhe. Sie
suchten sich drum mit lautem Gespräch
z» ermuntern, und sprachen sich gegen,
seilig Trost ein. Eh H a a si, sagte
unter anderm einer, i hsn doch
demTyfcl scho mengisch grtcft
er sell mi nän, un er ist n y t.
cho, er lat ps wohl no etnisch
laufen. Aber welcher tödliche Schrek-
ken übersiel sie, als ebc« jetzt eineSttm-
me unter dem Galgen hervor rief:
H alc! H alcZ i ch u me! wartet
n u me Beynahe wären sie vor Schock-
ken niedergefallen / und mit genauer
Noth brachte«, sie ihre Vetue zum Da-
vonlaufen in Bewegung. Wartet;
Wartet rief es hinter ihnen her, aber sie

lüftn nur desto ärger, um dem lsermcyn-
ten Teufet zu entrinnen. Endlich ßeng
dieser gar a« zu gygen, aber die Mau-
ner warteten dicht. Wären es Weiber
oder jimge Mädchev gewesen, wer weiß
sie hatten der Geige zu lieb doch aewar-
tel Doch zum Ende und zur Erklärung»

Der vermeynte Teufel war ein armer
Bratts Geiger, der etwa eine Stunde
vorher im Rausch einen Mißtrttt neben
den Weg that, in die Stauden unter
den Galgen siel und da sanft ent-
schlief, bis der obengenannte tröstliche
Zuspruch ihn weckte.

Nehmet cucb hievon die Lehre nicht
vor etwas zu fliehen bis ihr wisset was
es ist, und wo möglich alles erst zu un-
tersuchen, ehe ihr voll Gespenstern und
Erscheinungen schwätzet.

Vom Jagen.
â

Ich fand ohnlängst ein ausgcrisscneS Blatt
aus einer Jäger-Ordnung von ,74z, ans
dem folgende merkwürdige Stelle steht, die
ich jedem Landmann zu beherzigen gebe, der
sonst seine Freude am Jagen hat. Es heißt:

„ So muß jedcrmänniglich überzeugt ste-

„ Heu, baß dem gemeinen Landmann nichts
,z schädlichers, als die Gewohnheit zur Jagd,
„ indem derselbe dardurch zur Liederlichkeit -

» veranlasset wird, des Müßiggangs sich gc»

„ wehnt, alle Arbeit verabsäumet, Weib und
z, Kmder in mangclbahrcn Zustand setzet,

„ und endlichen den Gemeinden und ganzem
„Land zu größter Beschwärd in d n Bät-
„tel-Stand auffallet: Dahero wir daün,

„ zu Bezeugung unseres dahcrigen Missal,
„ tens, unsere Unterthanen soin Unseren

„ Vogtheyen wie auch in hiesigem Statt-
„ Gricht gesessen, ernstlichen vermahnt ha,

„ den wollest», Mehr ihrer Arbeit und Be,

„ gangcnschasten als welches Ihnen unb

„ ihren Hauühaltungcn vortrâgllcher seyn

„ wird, als aber dem Jagen nachzulaufen.»
Warum ist diese Stelle merkwürdig?

1. Darum, weil man die ehemalige Re-
gieruug von Bern der Ungerechtigkeit und
Tyranney beklagte, daß sie den Landleuten
das Jagen untersagte. Aber, darf denn eine
gute Regierung nicht das verbieten, was ih,
ren Lands-Angzhörigen zum sichern Schaden
gereicht? Oder weichen Vortheil und Ge»

WiiM



Minn ka«u flch dà Handmann vom Jage«
versprechen Man frage die Erfahrung, so
wird obige Stelle gewiß bestätiget.

2. Seit Ao. 1798, ist als eine Folge der
ungebundenen Freyheit das Jagen jedem
freygestellt. Aber auch ist nun alles so aus.
geschossen, daß jedermann darüber klagt.
Der Jäger findet selten einen Hafen mcbr,
und der Huthmacher bekommt also seltener
«die Bälge, muß sie nun theurer zahlen, und
also dem Bauern auch die Huthe theurer ver.
kaufen. Geht das so fort, so sterben die
Hasen in unserm Land gar aus, wie die
Stcinböckt, und wir müssen die Materialien
41! Hüthen aus andern Ländern verschreiben.

„ Inmassen wir also hoffen wollen, baß ein

» jeglicher durch Ableistung vom Jagen, sich
sein mchreres Heil und Nutzen von sechsten

« werde angelegen seyn lassen. „
Gin Lied für Soldaten.

Hey! lustig ihr Chnabe,
Wen i mi nil bekrieg,
Jg'hörcn es Trnmme,
Mcr müssen alle z'Chrieg.
Mcr wevn is tapfer wehre,
Wev d'Chölbe brav umchcreg
Wry haue u steche

As we das Wetter schlicg.
Drum folget mym Rathe^

Es lye gar viel dara,
Mer müesse ds'Vertrauc
Zu nsbe Führere ha.
Nur thu was si befehle,
Nit rauben und «it stehle.
Wer da nit cha folge
Dä isch kei Biderma.

Eh, Dursli! was Tufigs
Hest du doch für nes G'schrey?
Du wottisch ga chriege,
Un i möcht lieber hey.
Ä cha nit g'höre schiesst,
Gha nit g's» Blut vergiesse^
Das Lebe» M edel
Der Tod ist Narrethey.

Z'Chilt g« u z'Chrieg ga
Ist 0 nit einerley!
Ws Weßt da mit Chnigls

Wo Ife u So Bley.
Es chönt mi eini breiche,
De müßt i ja erbleiche.
0 heye! i sturb ja
Vor inter Raserey.

Ney chum doch ; wey hei ga-;
Es g'set gar feister dry!
Wey lausse, wey springe,
Süst wird is chalc pcrby.
A cha ds'rnch Brodt nit bysse,
Möcht lieber von »sem wysse.
Ney chum doch, du Geugget
U la das Chriege s».

Was seist de Du Zütkch!
Du tlendS Wyberg'fräß!
Iß dir dc das Sterbe
Fürs Vaterland so räß?
1 ma mi bail r.ic b'schysse.,
Süst wet i di zerrysse.
Du Schandflck der Schìvyzey^
Du g'f.i!cts Madeng'ftäs.

Mn wahrhaftes Merlig>'r-Stückieiu; in
âemBrtefan den Hinkende« Boten.

Mein lieber Volt!
Du trägst so manches einfältige Stück-

lein von deinen und meinen Landslc«ten
in der Welt herum daß es wshl billig
iß, einmal a«ch etwas klngeS bekannt
HU machen. Du weist daß man gemei-,
nigltch den Merligern alle Thorheiten
Schuld giebt, und daß fie, wie Aarons
Sündenboek, die Snuden des ganz n
Volkes trage» müssen. Mancher naft.
weise Bnbe lacht über sie, der in seiner
eigenen Hant mehr Thorheit behcrber-
get, als alle Merliger zusammen. Die-
fen Spottvögtln zur Belehrung schreibe
ich dir folgende wahrhafte Sache. Schon
vor langem hat die Dorsschaft Merligen
sich zwey fthr gut« Feoerjwitzen mit
grossen Kosten angeschaft; es giebt grosse
Dörfer anderswo, die nicht einmal àHM». Mer noch mehr Damit sie n««

Mit



mil diesen Spritzen aach ihren Bràrn
»ufder Höhe zu Hülfe können/ so haben
ße mit dieser ihrer Hülfe beynahe die
ganz? Sirasse von Merligcn bis nach

Sigriswyl neu gemacht, grosse Felsstücke
gesprengt und aus dem Wege geräumt,-
Mauren aufgeführt, Wasser abgeleitet,
und aus einem rauhen und beschwerlt-
chou Wege eine für die Lage des Ortes
recht brass und feste Fahrstraße gemacht,
und dabey viel Mühe und Arbeit und
Geld angewandt. Sage doch das allen
denen die übe? die ehrlichen Merliger
lachen, und schreibe ihnen mit grosse»
Buchstaben vor die Nase : Gehet hin,
und thut desgleichen.

Geschrieben im Postfchtff auf dem
Thuuer-See,

Den r 8ten Aprill iZoz.
F. S.

^ Aniwort des Hinlenden Böten.

Schönes Gruß und Dank, mein lie-

itr Hr. I. S. Es ist mir herzlich lirb,
daß ich die Merliger als kluge uvd braft
Leute kennen lerne de»n der Narren
Kiebts zu Stadt u»S Land übergenug.
Ich kenne auch Dörfer wo man liebe?

zum Lob und Preis Gottes eine

Orgel mit grossen Köße« in die Kirche
schafft und hingegen aus-Mangel an
FeuerspriZen f.me Häuser, vermuthlich >

such zum Lob und Preis Gottes verbren»
neu läßt, oder feinem Schulmetster ei-

sen elenden Sohn bezahlt und also auch -

seine Kinder elend unterrichten laßt,
ebenfalls zum Lob und Preis Gottes.
Noch einmal schöne« Dank. Denn ich >

schreibe gerne such etwas kluges und

löbliches t« meinen Kalender, wie ich
gluch eine Probe geben will.

Gehorsamer Diener l Bern den 27.
Ayrill 1801.

Der Hinkende Bote.-

Der ehrliche Man».-

Ein würdiger und wahrster Man«
hat mir folgende kleine Geschichte er«
zählt, die ich mit Freuden andern zur
Nachahmung aufstelle. Ein Zandmana
verlohr vorigen Sommer sein Haus i«
einer Feuersbrnnst. Drey Distrikte
sollten dafür Steuer aufnehmen. Es
geschah auch in den zwey erste» und
waif 297 Franke» nicht einmal
100 Thäler ab. — Mer im letzten
wollte ers nicht geschehen lassen, son-
dern gieng ein Paar Tage vorher von
Ort zu Ort, und bat, man möchte die
öffentliche Geldsteuer nvkrlasseu, dn
ihm durch Privat.und Real« Steurem
an Holz, Lcbensmittelu D d. gl. so braf
beygestanden worden.

Brafcr Mann Z zürne nicht, daß deine^
That hier in einem Buche steht, wo
man meistens nur Thoren geneuot findet.-
Wir stehen ja im täglichen Leben auch
unter, und »eben einander, Gute nebe«
Bösen, Kluge neben Thoren, Starke-
nebe» Schwachen; und zwar darum,
damit der Böse vor dem Guten sich schä«

me, der Thor beym Klugen lerne, und
der Schwache an dem Starken sich ha!»
km-könne.

Mensche» - Adel.-

Einer Wurzel'.entsproßt der Stamm
Aller Menschen auf Erden.-

Vater



Vater der Schöpfung ist einer nur;
Emcr spendet was da ist;
tziad der Sonne den Strahlcnglanz
lind dem Monde sein mildes Licht.
Die Erde dem Menschen zum Wohnplatz,
Und zum Anschau n den Himmel.
Er umschloss mit Heisch und Blut
^clen höherer Abkunft.
Alle Menschen stnd sein Geschöpf,
Edle Sprößlinge alle.
Prahlt mit Geschlecht und mit Namen nicht,
Denkt nur eures Urstamms;
Denket Gottes der euch erschuf;
Dann ist adcUos keiner,
Als nur wer sich/ dem Laster hold,
Selbst des Adels vcrlurstig macht.

Ein Briefen den hinkenden Boten.

Es gtebts hie und da, daß Landleute
von ihres gleichen einen dummen Streich
an den Kalendermacher schreiben. Oft
aber ist der Brief und seine elende

Schreibart lächerlicher als die Geschieh-

te selbst. Hier ein Stücktein zur Probe.

„ lest Ver Wiche« i8oc Vätt tag in
k. —. ist Es Büß allen zuhsrren Wol
an daß herz gelegt worden Et Waß
Bonn Vnferm ööerfluß denen hülfs be-

dürfdigen bei zu kummen Auch denen
heim gesuchdcn Voll Er barmden lcöden
Auch denen Mit ffürs brunst Oeber-
schWemm Bungen tc. :c. Vnd im V...
Wahre» auch zwey die Woll bemeitlisten
bauren auch zwey gebräder die b-sizen

Vielle dauftnd Guide» und diese zwey
Baudlen däten auch Mit einer summe
denen holfs bedörfs Menschen bei zu
kommen Vnd zwar Mtt einem helueschen

halben bazeu, daß Macht zu samen zwey
kreüzer aus hu hu ßagde der einde bau-
del zu dem andern das ist schon gut, ich
wolde zwey kreüzer gäben du kaust mir
Einen zu ruk gäben, w. te. dis alles hav

ich geschrieben der Zsamen hat sich in der
fäder »ersetzt. „

Dte Geighalfe verdienens nun frey«
lich, daß man sie zu Schanden macht.
Aber ehe dm, lieber Schreiber, dich über
andrer Leute Fehler lustig machst, so

gieb dir Mühe deine eigenen zu verbes-

fern, u«d lerne schreiben.

Die verlohrne Kuh.

Die Geschichte hat sich im Kanton
zugetragen ist mir aber mftge-

theilt worden, damit ich ße zum Spaß
und zur Warnung bekannt mache.—

In der Gemeinde B. ohnweil A. lebte

1802, ein Agent, dem der Stolz auf
seine eingebildete Weisheit, »nd jein
grosses Amt, einen ziemlich stetssen Hals
gemacht hatte. Er gkeng daher immer
mit hocherhabeuem Kopf, gestrektem
Halse und so steif wie ein Platzmajor
einher, um sich vor ander» geringern
Lenten auszuzeichnen. Das that er be-
sonders denn, wenn er seine schöne Kuh
zur Trävre führte. Bann nahm er ei-

neu recht laugen Strick, faßte ihn am
äussersten Ende, und gieng stolz vor sei-

ner Kuh her, wvbey er immer rechts
und links schielte, ob auch die Leute die
schöne Kuh und den schönen Agenten ft-
hen? Hay zuhe, rief er, und sieng an
zu pfeissen. Aber wie erschrack er ein«

mal als er keine Kuh sah, und den
leeren Strick an der Hand hatte. He!
wo ist jetz da siSä Ch... r au hi g'ioffe,
fragte er? Man lachte ihm an die Na-
se, denn vor lauter wichtigen Staats«
geschähen halte mein schöner Mann seine

schöne Kuh gar fein im Stalle vergessen.

Vom

i



Vom Heyrathen.

Hinkender Bote! Nimm dir auch ein

Weib, sagte mein Nachbar letzthin. Ach

sa! warum nicht? ich kanns nur nicht
so recht treffen; für einen hinkenden
Boten taugen nicht alle Weiber. —
„ Nimm dir eine reiche Frau.,,
Nicht gern! sie möchte mirs immer aufs
Brodt streichen daß ich von ihrer Sa-
che lebe / und das könnte ich nicht leiden.

„So nimm eine schöne Frau!,,
Ja die würde sich nun gar zu dem alten
st rubelhaarigen hinkenden Jakob schicken.

Dann müßte ich das Haus voll Spiegel
anschaffen; und die Schönhut gieblketn
Vrodt, und wenn sie mit dem Alteren
Hader geräth, so läutet's Feyerabend;
stehe Exempel an metner Großmutter!
Wunderlicher Kauz was für ein Weib
möchtest du denn? Vorerst eins, das

nur ein Bein hat, damit sie mich nicht
auslachen darf; weiter, lieber ein klu-
ges als ein schönes Weib ; denn ein schö-

nes Weib gleicht einer versilberten Kupfer-
münze; nach ein Paar Jahren ist das
Silber weg, und der Rest ist elendes

Kupfer. Ein kluges Weib aber ist ein
Goldstück, das seinen Werth immer be-

hält, wenn auch das Gepräge verwischt
ist. Ich will euch darüber ein lustiges
Ltedletn singen, das ich gelernt habe;
und bitte den lieben Herrn Verfasser um
Verzeihung daß ichs ohn' ihn erst zu
fragen, hier abdrucken lasse.

Also Hm! Hm! Ul, Mi, Soll, Ut.
M, Soll, Mi, M. — Soll!

Es Lied vom WyVe.

„ Los Haust, du sötst wyde,
Es geit gar lustig zu. »

I dâich i lais no blybe;
'S het no nit II mit Wybe,
'S isch no geng zylli gnue.

„ Jâ! d'sAmmcs Eist wärt
Doch hübsch! „ O ney ihr Lü5?
Es ist e Hoffarlh-Näri,
Es gieng nit lang so wär t
Wit Eist» über nül.

„ D'sChorrichtcrs Bäbi,, ebe
Das Bäbi wot i nit.
'O hat angri no dcrnebe,
U so nes ftligs Lebe
G'schmökt notti Hanstn nit.

„ U Zreni uftm Hnbel?»
Es gwüß! De lieber nül!
Es ist e taube Tubel,
Hertgringig wie sy Hübet,
Go Dank, ihr liebe Lüt l

„ U Züst i der Hohle? »
Das steil mer o nil a.
Im Wirthshaus ume trole,
Geng tanze u geng johte,
Steit Züstn übel a.

„ U Mädi i der Chrampe?,»
Isch mier nit sufer gnue.
Es ist e full Schlampe,
E Hotsch, möcht nume dampe,
U werchct mier nit gnue.

„ Was wit du de für eini
Weists öpe selber nit? „E frommi, sufere, freyni,
Treu, flyßig; ja so eini
Verwarf i sicher nit."

Eine Rechnung.

Wenn ein Mensch auch nur 8 Stun-
den jede Nacht schläft, so macht das tn
einem Jahre schon 121 Tage und is
Stunden. In 15 Jahren schon 182s
Tage, oder 5 ganze Jahre. Wie viel
verlieren also diejenigen Menschen von
« ' ihrem



th° em ohsehin so kurzen/ und dsrum so

kostbaren Lebcu, die zuviet, oft bis tu
den Trg hiociri schlafen?

Wenn der Mensch alle Tage auch nur
eine einzig böse Handlung bcg'ht, anck»

nur ein einziges schlechtes oder fiuzdltches

Wort sag!/ so bringt das in einem Aft
tcr von -i-o Jahren, schon eiae Sumi^e
»o» vierzihmauftud fechshuntkit schleck!-

ten TiMcn oder Werten, für weict e alle

ier nach seinem To'se vcranlwcrtlich ist.

Wina wie es uns aber Zum Gesetze

machten,« keinen Tag Vorbeygehen zu

lassen, ohne wenigstens eine gute Thut
vollbracht zu haben, so würde daraus
eine eben so grosse Summe guter, schö-

ver Thaten entstehen, die wir alle mit
«us hinüber nehmen könnten in jcye-WUl>
wo keine^ unbelohnt bleibt- Drum —
wer Ohren hat zu hören, der
höre!!!

Das magere Schnittermahl..

Die Geschichte iK mir eingesandt wor-
den, daß ich sie bekannt mache, "einem
gettzigen Bauern zur Scheuch.> und seft

nen Arbeitern z» Gunstenheißt es.

Nicht wett von A > sollte nach Landes-
brauch ein Bauer seines Taglöhnern und
Verding-Schnittern nn Mahl anrichten
nach vollendeter Srndte. D»e Bcrdchg-
Schnitter wmden geruft» sud giengen;
gber alles was sie auf dem Tische fan-
den, waren zwey leer, Kacheln und zwey
Maas Wasser — das àlge wqr alles
verschwzuchen. Ueber diese karge Be-
Wirthung aufgebracht, redeten die Bursche
einen Spaß ab. Christe» zog einen cy-
then Rock an, machte sich einen Bart
Von Knder, und legte eine Patrontasche

an; HgllAkrhch in WeMkietder, Mw

ein Säckiein und eine Bürste, und so lie-
ft» sie von Hans zu Haus, begehrten
Speise und Trank, und wischten die ab-

gcnagtcn Beine unter den Tischen zu»

s.inmci!.
Wrnn manchmal die Taglohi-er unver-

schänit sind, und nie genug habes, so ist

das allerdings unrecht; aber wenn grosse

Bauern gegen ihre Arbeiter so karg sind,
so gehören sie billig auch in den Kalcn-
der, damit andre über sie lachen können.

Nattubegebenhcittn.

Das Dorf Viliaauardia bey Oneglia m
Jlancn, ist im rersiosscnen Jahre gäi-zlich
versnnftn; es zâhlrecKo Hänftr und 4-^0 See-
!ca. Durch die gewaltigen Regengüsse sieng
nun aä. Wmlcrmonat igoz, ein nahe dabey-
liegender Berg zu weichen an, und bedeckt»
in wenigen «O'.unbcn die Kirche und 57 Häu-
ftr, während daß die jammernden Einwsh-
ner tieftln schauerlichen Ereigniß von ferne
zusahen. Die weichende Bcrgmasft verstcwste
nach einigen Tagen endlich sogar den Aus-
gang des Tssalo, und zwang den Bach, der
durch dasselbe floß, sich in einen See zu bil-
den, welcher mehrere lausend Fuß lang und
breit ist. In diesem See erblickt man die
Ruinen des Dorfes, und von dem Berg selbst
sieht man nur noch ein nacktes Zeiftngcrippc.

Der Berg Aetna oder Msngibelts, welche'
Sizilien von dem Königreich Neapel trennt,
Hai, nachdem er sich mehr als z«, Jahrelang
sehr ruhig betragen, plötzlich ein heftiges
Bauchgrimmen bekommen, und unter gewaft
iigcy Erschütterungen eine grosse Menge Lava.
Knsgewsrftn. Den 15. Winrermonat ,8«2
hsuc man cuerst Vormittags in der am F> sie
des Berg.-s liegenden Stadt Catanca, fort» -

dauernd ein schreckliches Dsnnerähnliches Ge^-
löse j dann zeigte sich ungefehr auf der Hal-
den Höhe der ißlicher. Seite des Berges eine
neue Oeffnung, ausweichet sich em Lara-
strom ergoß, der mit grosser Geschwindigkeit
MM MfthWi Bulk» iortßoß. so daß die
' Bewohner;



Bewohner ver Nächstliegenden Oerter eiligst
die Fiuck.l ergriffei!. Am folgenden Tage sah

man von Caiarua ouü, cine umehcucc dohe
Feuersäule, ans dem odcru Krater des Ber-
ges emporsteigen; die Ranchwolken vcrstuster-
den die Lust, »nd die Elnwchuer waren in
banger Erwartung der Dinge die da l-mmcn
sslllcn. Die Lava floß « Tage fsrt, zuletzt
aber ganz langsam, und ttzar nur in dem Ge-
biete von Sarko gegen Miio hi-s Schaden.
Im Jahr ,669 nahm ein grosser Eieom von
Lava seinen Lauf gerade gegeu die Stadt Ca.
tanea; die starken Mauern hielten anfänglich
dieselbe ans, und leiteten sie gegen das Mrcr

Hin. Bald aber drang sie auch in die vor-
nehmet Strasse der Stadt hinein, verschrie?

'-tete dieselbe, und machte mehr als lie Hälfte
der Häuser unbewohnbar; aSem die E»Lw»,k>
«er li.sscn den Muth nicht sinken, sondern
bancten nach rc> und i; Jahre« nend-Whhkr-

Häuser auf dieLava Hin.

Der Bach Vcmsie in Frankreich ft welcher
sich bc» Vray in die Seine ergießt, hat sich

lctztvcrfloffcnen Hornung plötzlich verloren,
und stürzt in einen Abgrund, der immer grök-

ftr wird; dieß Wasser war so beträchtlich,
daß es Flösse nnd kleine Fahrzeuge trug.

Grosse Kalte und Schnee.

Die grosse Kälte und der viele Schnee des

letzten Winters verdienen mit Recht einiger
.Erwähnung. Schon im Jenncr froren alle
Flüsse und Canäic in Holland so stark zu, daß
man m t Frachlwageu darüber fahren konnte.
Das Eis an den Küste» erstreckte sich ; Mei-
Zcn weit in die See; in den Kanälen welche
zur Schiffahrt unentbehrlich waren, mußte
man mit Maschinen das Eis durch agcn. Viele
DäMme sind dey her hernach eingetretenen
gelinden 'Witterung durch das Treibeis stark
beschädigt, und einige Gegenden unter Wassr

-gesetzt worden. Die Einwohner sahen sich ge-
nöthigt, mehrere Tage nach einander bey den
.Flüssen Vache zu hakten, und alle Vorkehren
zu treffen, damit die Menge des treibenden

Mists nicht ihre Dämme durchbreche.
Ln Italien fiel sehr viel Schnee, viele

Häuser wurden von beb Last desselben zitst«-
mengedruckr, und die ästcstcn Menschen er-
tnncrlen sich nicht, so viel gesehen zu haben.
Auf den Gebürgen bey Genua war er sogar
; bis 4 Klaftern hoch. Da Italien nicht wie
ankere Länder mit Ofen versehen ist, so hat-
ten die Emwöhncr von der Käste sehr viel
auszustehen. Der äusserst kalte Bora (Nord-
wind) hat einen armen Mann, der von Car-
lopago nach Zengg reisen wollie, auf einer
Anhöhe ergrissen, .hoch in die Luft gehoben,
nud im- Meer geschleudert, wo rr seinen Tod
fand. Bey O.-èria ward ein jünger Mensch,
der nach Goevich reiten wollte, samt dem
Tsse-de durch den Sturm iu einen schauerst-
cheu Abgrund geworfen; das Pferd kam um,
der Jüngling aber fiel in den Nest» Sehnn
ebne Welle-n Schaden zu nehmen.

Der Sund, emc Meerenge bei, 4 Sttm-
d;u breit, welche Dänemark von Norwegen
scheidet, war dergestalt zugefroren, daß an
siucm Tage mehr als 6000 Menschen über
das Eis, von einem Königreich ins anbete

epaßirtcn.
In Wien war bey Mannsgedenfen nie so

viel Schnee gefallen, daher waren die Stras-
sen einige Taae unbrauchbar. In Gallizic«
war hingegen die Kälte so groß, daß bey -00
Mann vom Dragoner-Regiment Erzhenog
Johann, Nasen und Ohren verloren, die
meisten wurden aber hergestellt. (Notabene!
das giebt man tm Vorbeygang allen denen

-zu merken, die etwa bey Gelegenheit eiste
.lange Nase bekommen haben. Sie könnt'«
hier mit ihrem lleberßnß andern behülssch
sey».) Die Vögel stogen in die Häuser hiu-
ein und suchten Schutz gegen die grimmige
Kälte. Man chat die Berechnung gemacht,
daß die Donau seit -34 Jahren nicht >o start
zugefroren gewesen sey, wie diesen Winter;
selbst in den «strudelgegendrn war sie mit Eis
belegt. In Rußland erfror sozar das Viel)
in den Stallen, nud das Quecksilber wurde
au ftever Luft in kurzer Zeit so fest, daß ess

sick) hämmern uud schucidcn ließ»

l'G.tt G'W'ck'lîê? litt!
Etwa-LM-z^ey Jähren hinkt? ich h-.ych

'ei»? Ü.'.'ie GiM in Schwab-sti. C's
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war Sonntag Mends, und ich verwun-
derte mich gewaltig, als mir ganze
Schwärme alter und junger, schöner
und häßlicher Weiber und Mädchen be-

gcgneten, die alle mit der größten Eile
nach e t n e m Orte hinliefen. "Ich habe,,,
meynte eine, sogar meinen Caffee auf
dem Tische stehen lassen; — ich habe die
Spielkarten aus den Händen gewör-
sen; — ich bin aus den Armen meines
Anbeters, Hrn. E... 6, entlaufen; —
ich habe meine ganze Gesellschaft ange-
trieben mitzukommen; — ich will das
auch sehn, wenn wir nur nicht zu späte
kommen.» — Ey! ey! dachte ich, was
muß das für ein Wunderwerk seyn, das
alle Weiber und Mädchen in solchen Eifer
bringt, daß einige sogar die Halstücher
vergessen und a la Eoa hinlaufen? Ich
fragte einen dastehenden Bürger, der
ruhig seine Pfeife schmauchte und dem
Weibergeläuf mit Lächeln zusah: Was
hat denn eure schöne Welt so merkwür-
diges zu sehen? — Hm! sagte er —
nichts Wetter, als ein — verrecktes
Pferd! —

Eine neue Art von Kälbern.
(Siehe gegenüberstehende Figur.)

Merket auf, meine lieben Knaben,
ich will euch eine gar erbauliche und lehr-
reiche Geschichte erzählen, die sich im ver-
wichenen May zu Sch an d,r
Emme zugetragen hat.

Einige junge Pursche hatten der let-
digen, immer mehr einreissenden Gewöhn-
heit nach, bis spät in die Nacht Vrönz
miteinander getrunken, und ihren, viel-
leicht ohnehin nicht grossen Verstand,
völlig zu Grabe geschwemmt. Einer an-
Hern, eben so wenig löblichen Gewöhn«

heit nach, wollten sie jetzt zu Kilt la,^
fen, und berathschlagten sich als betrun-
kene Narren unterwegs, wie sie die an-
dcrn Pursche tüchtig abprügeln wollten.
"Ja! meynte der eine, wenn tg by mym
» Meitschi eine atriffe, i will ihm my
» Seel d'Chutle usi la!»

Was thut der Rausch nicht am Men-
scheu Sie vermeynten nun andere Nacht-
huben zu hören, und stürchleten in ihrem
tollen und trunkenen Sinne nach einem
Hause zu. Einer aus ihnen wollte nun
seine Heldenthat verüben, zog sein Messer,
und lief im Rausch anstatt in die Stube,
gerade in den Stall, wohin ihn viel-
leicht das bekannte Sprichwort führte:
gleich und gleich gesellt sich gerne. Wie
ein Rasender stach er um sich, und mis-
handelte eine großtragende Kuh sehr übel,
die er in der Völlerey für einen setner-Ne-
benbuhier ansah. Diese verstand aber den
Soaß nicht, sondern schmiß unter Brüllen
und Stampfen den besoffenen Unhold
zu Boden, wo er sich wie natürlich
ganz unvergleichlich besalbte, und ohne
Bewußtseyn liegen blieb. — — Der
Bauer hörte den Lerm, lief eilig dem
Stalle und seiner Kuh zu, und da er
kein Licht mitgenommen hatte, so fiel er
der Länge nach über den im Koth liegen-
den Kuhmördcr hin. "Glück zu! sagte
er fur sich selbst, meine Kuh hat gekal-
berl.» In der Meynung nun, die Kuh
lcrme bloß um ihr Kalb näher bey sich

zu haben, nimmt er fiuqs ein Slrohband,
Wickelcs dem vermeynten Kalb um den
Hals, und schleift th» unter die Kuh,
damit sie ihre itebe Nachkommenschaft
recht belecken "könne. Aber die kannte
das Ding besser, und fieng aus natürli-
chem Zorn gegen den Betrunkenen noch

viel





-îicl ärae.r on zu toben und nm 5ch zu
flössen und springen. Nun läuft mein
Bauer hinaus und ruft nach Llcht und
Hülfe, weil sein Zingel gekalbert habe;
aber wie erstaunte er, als er statt eines
schönen Kaibes/einen besudelten Men-
sehen fand, der eher einem 5. v. Schwein

-als einem Kalbe gleich sah. Ein Ante-
rer hätte gemeynt es wäre Hexcrey im
'Spiele. Er begriff aber bald wie er zu
dieser sonderbaren Misgebnrt kam, die
er aus dein Stalle wegschiciste und unter
dem Gelächter der hinzugelaufene» Nach-
dauern, auf der Gasse liege» liest.

Nehme, Knaben! 'gute Lehre an :

Seht was daö Sausen wirken kann!
Und wokt ihr diesen Pursch auslachen,
So miüßl ihrs-selber besser machen.

Eine traurige Geschichte zur Warnung.

folgende Geschichte kann euch, liebe
Landleute, zur Lehre dienen, euch vor
den qlftigeu Kräutern in Acht zu nehme».

Ein Doktor aus dem Lande wurde d. n

2s. Brachniona.'s dieses Jahres zu drey
übel kranken Kindern gerufen. Sie hat-
ten et» starkes Erbrechen, waren aufqe-
trieben, im Halse verschmolzen, die Au-
gen schon erstarret, und alle drey befanden
sich im Zustande einer heftigen Bcrgi?
tung. Der älteste war 1,5 der andere
12, und der dritte 9 Jahre alt. Sie

-hatten sich aber diesen traurigen Zufall
dadurch zugezogen, daß fie von einem
Bettler den Saame» der bekannten Kilt-
blume, als ein Mittel gegen die-Wstr-
mer erhalten und genossen hatten. Mit
aller Mühe konnte der Doktor die zwey
jünger» vom Tore errette«, der älteste
aber starb, weil er dos Giftes zu viel

-genommen halbe.

Ihr sehet nun daraus zweyerley: ein-
mal wie sorgfältig ihr eure Kinder vor
dergleichen nngesuudeu Sache« warnen
und hüten müßt, wenn ihr nicht trau-
rige Zufalls an ihnen erleben nwllt; und
denn auch, wie unklug und sündlich die-

'jenigen gegen steh und die ihrigen hau«
dcln, die aus Aberglanbe, Unoerstand >

oder Geiy von jcdein Landstreicher oder
Marktschreyer Arzneyen annehmen und
gebrauchen. Ueber dieses letztere behalte
ich mir aber vor, ein andermal ganz aus»
drmkltch mit euch zu,.rede».

Frau Stolz.

Mancherttst stvli weil er reich tsî. Lc?»
nünftige Leute lachen darüber, denn
Reichthum ist kein Verdienst und keine
Tugend. Andere blasen sich aus, weil
sie m hohen Ehren stehen ; aber ich lache
auch darüber nur, wen» fie so mit il?reu
dicken Bäuchen neben dein arme» Hin»
senden Boten vorbei) schri-.ff.ii, und ihn
kaum grüsscn mögen; denn ich denke im-
wer: Geduld nur! die Würmer fressen
dich einmal so gut wie mich. — Aber
warum bläht steh denn Frau Stolz so

auf? Sie thut so vornehm wie eine Vriu-
zessj» ob wir gleich alle .wissen daß sie

gcmeincr.Lcute stii.d ist Sie geht olle
Tage in den schönsten Kleidern macht
gross.n Aufwand in ihrer Haushaltung,

.und versteht es meisterlich, gute Bissen
zu koche» ; — über wir wissen daß Reich-
thum sie eben nicht fonde.-Iich plaat; dem!
Wer von ihr bezahlt seyn will - sinket sie

selten zu Hanse. Warum spiegelt sie sich

der n so warum uw-chc sie so viel We-
sens? Frau Siolz ist Wittwe, und ach

Wittwenstand ein armer Stand! .Aber
was solle» wtti dazu sagcn? Lachen, lià

Sègch-
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Nachdatiern, über ihre Schwachheit, »ich

à die lhr gleichen. Hat einer Lust sie

in i.rem Wttkwcrstande zu trösten, und
ihrer verwaisten Scheerplatteu und Urin-
gläsr sich anzur-chinen, so kann er; ich

mag mit Fran Stolz, trotz ihrem schi>«

iicn Haus willen im Dorfe und ihrer
Salzhûtre nichts zu than haben; und —
was würde sie auch sagen, wenn der
alle lahme Hinkende Note sich bey ihr
anmeiden winde? —»

Das neue Gomcftdhaus, oder der
Patriot nach neuester Mode.

Der Name Patriot war -tu sehr schö«

»er Ehrenname, als er, wie es eiqent«
leck) seyn soiît?, nur denen gegeben wurde,
die sich um ihr Vaterland wirklich ver-
dient gemacht, und ihm grosse Dienste
gech jsiet hatten. So waren der berühmte
Wilhelm Teil, Arnold von Winkelried,
Nr'iaus von F!üe u. a. wahre Palrio«
tcn, weil unser Vaterland ihnen uiiend«
lich grosse Wohlthaten zu verdanken hat.
Z:i neuern Zeiten aber ist Patriot ei»
Schimpft-owe geworden,. darum weil
viele von dercu die sich so nannten, oder
von andern so genannt wurden bloß für
ßä, Geidftchel oder ihren. Vortheil
s. ?gteu, und îaî cy das Uaterland n"?
zum Vorworte brauchten. — Wie schön
sie für dos allgemeine Beste sorgten, mag
svlaeude Gefchichie lehre», die als wahr-
haft mlr niit.^theiit wurde.

In unserm Canton Bern lebte in et«

»ei« kleinen Dörfchen ein reicher Bauer,
der beynahe zrvey ^ritihclle von lcm
ganzen Vermöge» derselben Gemeinde
allein besaß. Die Revolution machte
auch ihn zum sogenaunten Patrioten,

und er tief mit seiner grossen Tabakpfeife
von einem Wirthshaus ins andere, um
mit andern seiner Art über Dinge zu
schwatzen, von denen er nichts verstand.
Vorzüglich lag ihm die grosse Frage im«
mer mi Sinne: wie muß mans, in Land
anlegen und angeben, daß man am wohl«
ftlistcn draus kommt? — Er gab in ei«

»er Gemcirds-Vcrsammlung die einmal
wegen Bezahlung einer Krieqsstener ge«

halten wurde, seine Meynung gar christ-
Uch und gutaemeynt dahin: "Daß der

Alierärmste, der mit saurer Mühe sei«

» ueis täglichen Unterhalt erarbeite!?'-

„ mußte, auch daran zahlen, und allen«
falls 'feine Habseligkeiten verkaufe»
solle, wenn er es sonst nicht vermöge.,.

Glücklicher Weise war der Widerspruch
dagegen so groß, daß für jetzt diese Mey«
nung nicht galt— Was thut der brave
Mann nun? Er beruft in seinem Hanse
eine Gemeinds Versammlung zusammen,
eben als die sich weigernden Gemeindge«
nossen nicht daheim waren; er versam-
mclt alle die seines gleichen und seines '
Glaubens sind; er machte sich selbst zum^
Präsidenten, ergänzt die Gemeindkam«

mcr, wo er denn natürlich zuerst darein '

erwählt w rd/ und brachte es mit schö«

nen Worten -and Versprechungen so weit, '

daß er «achher zu seinem alten Vater-?
sagen konnte: "Hellauf, Vater! Jetzt"
». kommts gut. In Zukunft muß mej«

» ner billigen Einthetlung nach, der

» Schweinhtrt und der GeiKhirt zu jeder

» Dll ein Nahmhaftes bepschiessen —
-, und — vom gemeinen Land »vollen

» wir denn auch etwas für uns zu er«
schleichen »rissen:,, Seit dieser ehr"

lichen Handlung heißt sein Halts das
neu? Gemeindhaus; und er, was meynt

ihr,



ihr/ ist er ein Patriot nach der a.lten
oder nach der neuen Mode? — Zum
Gegenstück hier eine ebenfalls wahre Ge-
schichte von einer Anzahl Bauern, die

den schönen Namen von

Patrioten nach der alten Mode

gewiß wohl verdienen.

I« der kleinen Gemeinde Oerlingen,
tm Distrikt Winterchur, waren die Tau«

ner den reichern Bauern eine Summe
von vierhundert ukd vier und zwanzig
Gulden für Fuhrungen und dergleichen
schuldig geworden. Aber die braven
Bauern schenkten ihnen freywilltg zwey«

hundert und vier und zwanzig Gulden,
also mehr als den halben Theil daran.
Ist das nicht schön und brav? AVer ho-
ret nun Wetter : Sie vertheilten auch die
noch übrigen zweyhundert Gulden nicht
etwa unter ßch, sondern schenkten sie der
ganzen Gemeinde, um eine alte Gemeinds-
schuld damit zu bezahlen. Das war noch
schöner, recht alt patriotisch. Ja wäre
ich nicht ein so armer Kerl, ich gienge
mit Fleiß zu ihnen, drückte ihnen die
Hand und sagte: Vergelts Gott euch

allen! —

Hohes Alter.

Laut den tm Jahr 1800 in einem Theil
des rußischen Reiches aufgenommenen
Todtenltsten, befanden sich auch unter den

Gestorbenen: 2,6 Personen von 100
Jahren; z? vo« 101; zz, von 102;
14 von isz; 17von 104; 52 von 105;
7 von »os; iO von 107; 5 von 108;
9 von 109 ; ls von l 10 ; I von 111 ;
l von 112; I von II) : 2 von 114;
I» von 115; 2 von 116; l von 117;

12 von 120; 2 von 121 ; I von 12);
I von 124; 2 von 12s ; 2 von 128;
und 4 von izo Jahren.

Keine Mordthat bleibt ungestraft.

Zu Ankona in Italien ist eine abscheu-
ltche Mordthat vorgefallen. Ein ver-
waister Knabe von 12 Jahren, der bey
einem Schneider in der Lehre war, hatte
in der Lotterie durch eine geringe Ein«
läge 600 Thaler gewonnen. Als er das

Gelb bey dem Zahlmeister erheben woll«

te, verlangte dieser, daß er se-nen Vater
mitbringen sollte. Ich bin «ine Waise,
antwortete der Knabe, und stehe bey et-

nem Schneider in der Lehre. Nun wohl,
so bringe diesen mit, versetzte der Zahl-
meister, und dann werde ich das Geld
bezahlen. Der Lehrjunge erzählte hier-
auf den ganzen Vorfall seinem Meister,
der ihn, durch teusttschen Eigennutz ent-

flammt, und um den Gewinnst zu er-
halten, in der Nacht ermordete. Am
folgenden Tag gieng er zum Zahlmeister,
um das Geld einzustreichen. Dieser aber

erklärte, der Lehrjunge müsse zugegen

seyn; darüber entstand ein Streit, der

endlich zur Entdeckung des ganzen Ver-
bcechens führte. Der Mörder wurde
sogleich gefangen gcnsNmen, und erhielt
seine wohlverdiente Strafe.

In Berlin ist verwlchenen Sommer
eine verwittwete Justizräihtn eingezogen

worden, welche drey Vergiftungen auf
das ruchloseste verübt«. Den ersten Ver-
such machte sie an einer reiche» Taule,
von der sie ein grosses Vermögen erbte.

Das zweyte Opfer wurde vor einiger

Zeit ihr rechtschaffener Mann, der schnell

unter



Mteb dâ größte» Convulstonen starb
und dem sie weder Freunde noch Aerzte
unter mancherley Vorwalld zuließ. Die
dritte und jüngste Vergiftung übte sie

an ihrem Bedienten aus, dem sie als
er ermüdet vom Lande kam, eine ver»
giftete Fleischbrühe darreichte. Der ar-
me Mensch entdeckte in der Achaale et«

> nen Satz, den aber die Kammerjungfer
als gewöhnlich erklärte. Er bekam Er-
brechen. Die heuchlerische Verbreche-
rin gab ihm als Gegenmittel Rosinen
und Pflaumen. Als das Erbrechen noch

heftiger und zugleich mit Abweichen be-

gleitec wurde, ordnete sie ihm einen

Milch-Reis an, den aber der Bediente
aus Mangel an Appetit beyseits setzte.

Alle diese Speisen waren eine stärker,
als die andere, mit Arsenik vermischt.
Die Räthin gteng tmmittelst in Gesell-
schaft. Die Kammerjungfer, welche
Verdacht schöpfte, brachte eine der übrig-
gebliebenen Pflaumen in die Apothek,
wo man gleich das Gift fand. Der nun
herbeygerufene Arzt erkannte die Wir-
kungen des Giftes, und man fand mehrere
Portionen desselben in dem Schranke
der Räthin, die hierauf schnell von dem

Spieltische in das Criminalgefängniß ab«

geführt, und nach erfolgten, Bekenntniß
ihrer Verbrechen hingerichtet wurde.

I» der Nacht vom 14. auf den isten
Angstmonat iZo;, wurde in Hamburg
eine Mordthat verübt, an welche nie-
wand ohne Schauder und Entsetzen den-
ken kann. Ein Mann von so Jahren,
Ramens Riefau, von schwächlicher Gc-
sundheit und melancholischem Tempera-
ment/ der viele Jahre lang einer Er-

H

ziehungsanstalt vorgestanden, m d nach-
her einen Handel mit kurzer Waare ge-
führt hatte, war mit seiner Frau und
fünf Kindern den 14-tenAugstmonat zum
Vergnügen in Wandsbeck, einem Dorfe
unweit Hamburg gewesen. Die Kin-
der waren 2 Knaben von 2 und 6 Iah-
ren, und z Mädchen von 8, io und
16 Jahre». Er kam mit denselben
Abends zurück, und legte sich Nachts um
11 Uhr zu Bette. Die Frau schlief in
dem untern, die Kinder in dem. obern
Stockwerk. In der Nacht geht der Un-
glückliche hinauf, schneidet allen seinen
fünf Kindern die Gurgel ab, kommt
dann in das Schlafzimmer setner Frau
zurück, und ermordet auch diese auf die
nemliche unmenschliche Weise. Zwey
fremde Kinder, die bey ihm in der Kost
waren, und zwischen seinenKindern schlie-
sen, blieben unbeschädigt. Morgens
4 Uhr geht der Unmensch ausser Haus,
und sagt seiner bereits wachenden Köchin,
daß er um 7 Uhr zurück kommen werde.
Als diese nach Verfluß dieser Zeit die
Familie wecken wollte, fand sie die Frau
mit den 5 Kindern im Blute schwim-
mend. Auffallend ist es, daß memand
von denen im Hause wohnenden Perso-
nen ein Geräusch gehört hat. An der
ältesten Tochter, und au der Mutter be-

merkte man einige Stiche in den Hän-
den und auf der Brust, woraus man
schließt, daß ste Widerstand geleistet ha-
ven. Der Mörder wurde eine halbe
Stunde von Hamburg angetroffen und
in Verwahrung gesetzt. Er hatte sich

mit einem Federmesser einige Stiche über
den Hals gegeben, die aber nicht tödtlich
sind und erwartet nun den Lohn für
seine Greuelthat.

Der



Der großmüthige Mae Becker.

ES ist in London der Gebrauch daß

die Becker Me Morgen gross Körbe mit
Brod in den Strassen umhertragrn und
noch öfter auf SchLbkarren fahre»/ um
ihre Kunden mit dem nöthigen Verrathe
ju versiegen. Sie lassen oft, d:e> Körbe
Aanze Minuten vor den Tbürcn der be-

gangensten Strassen stehen und vermift
fen nur feiten ein Brod. Letzthin ließ
auch ein Beckerssohn in Whitechavel sei-

tun Kvrb vor einem Er fach

einrn armen Mann ein Brod bcrausneö-
men., es unter den Rock verbergen und
fortlauft» Der Becker folgte ihm nn-
bemerkt nach seiner el- nden Wohnung in
Aldstrcet-Moad. Er trat hinein und sah

zu seinem Entsetzen drey elende Kinder,
die Ach in das Brod theilten und es mit
«nglanblichem Heißhunger verschlangen.
Der menschenfreundliche junge Becker -

wurde durch den Anblick so gerührt, daß
er vhumächttg niederste!. Als er wie-,

wrzu sich kam, vergab er nicht nur-
dem armen Mansckeinen.Diebstahl soe-
der» versprach auch, feine Familie künf.
tig umsonst mit Brod ;u vêt sorgen und
Verschaffte dem Vater einen Platz, von
dessen Ertrag er nun leben kaum

Das Glück des àr-dmanns.-.

QglüMchwcr in Ruh mit selbst gezognes.
Stieren,

Ererbtes eignes Land und eigne Accker pflügt;
Wen eigne Wolle deckt, und grüne Kränze

Mren,
Und «en einfach« Speis und stisse Milch, per»

»... gnügt.
Wer W beym Mendwind an kühlen Was-

stsfâà.

Zum uabcssrgten Schlaf sins grüne Gras
ausmeckl;

Wen nie auf fernem Meer das Brausen -

wilder Wcücn,
Nvch der Trompeten Schall in enzen Zelten

weckt;
Ww. seinen Zustand liebt, und niemals

wünscht zu bessern,

Gewiß l Der Himmel kann sein Glücke nicht
virgrösscrn.

Von der Furchtsamkeit.

Die Furchtsamkeit ist eine Krankheit
an der viele Menschen îàu, und zwar
nicht selten solche, die eben am wenig-
sten das Ansehe» haben wollen. JH
habe Put sche gekannt, die am Hessen

Tage alles — sogar den Teufel foppten,
die aber wenn sie Nachts durch einem.
Wald oder bey einem Hochgericht vor-
b»y sollten, am ganzen Leibe zitterten.
Weher kommt nun das? Meistens aus

Irrthum «nd Aberglaube. Man fürch-
let gemeiniglich weniger Dtebe uns Mör-
der als Geister, Hexen und Gespenster.
Da steht mau denn jede schwarze. Katze-
für eine H«U, jeden Thürltstock füö ein.,
Gespenst und allenfalls einen Kauz mit
feurigen Augen auf einem Baum für-
den Teufel fttber an. "Ja,, meynen
solche Furchlhanse die Nacht ist Rie--
m inds- Freundder Böse treibt da sein
Wesen und alle uiweinen, Geester haben-
freyes Spiels Aber mir. hat der Böft
noch nichts gethan, und ich habe ihn so-

wenig gesehen als die übrigen verschrie-
neu Geister und Ge so erster, ob ich gleich
oft in der sinstersten Nacht über Kirch-
hyft und bey HochHerichten.vorbeygehs.

Wle übel sind à alle solche furcht-
same Mensches daran, wieviel Angst,.

Sââ» Wh Grause« müssen sie aà
stehen/..



stehe», von denen der Vernünftige niés M eine« Male etwas feuriges schräge

Kinder, denen von unverständigen El- tigen Himmelskörper scheinen uns nur we-
tern oder Dienstboten diese Furchtsam- gen ihrer ausnehmend weite» EntftrNUvg
kcic frühe eingepflanzt wird, indem man so klein, sie stnd aber in der That so groß,
thue» allerley gräßliche Geschichten er- daß sie wohl sicher die Erde zerschmet-
zahlt, bekommen nicht selten Gtchker tern wurden, wenn sie darauf berabfal-
urd werden elend ; ja, man könnte ein ken sollten,
ganzes Buch schreiben, wenn man den Diese sogenannten Stern fch n eu-
Schaden allen erzählen wollte / den die zen sind nichts anders als Dünste, die
Furchtsamkeit anrichtet. aus der Erde, den Sümpsen, von fau-

Man sollte sich und andern drum die- Sen Thieren und Pflanzen u. derql. in
sts Uebel abgewöhnen ; ja nicht seine die Luft steige», sich dort sammeln, durch
Ginbildung mit allerley fürchterlichen ihre Schwere denn fallen und durch die
Mschicht-e» beladen, und sonderlich die -Geschwindigkeit des Falles, oder eigene
armen Kinder nicht so zu fürchten ma- innerliche Hitze sich entzünden. Es ist

-chen. Man meynt sie dadurch zum Ge- also eine ganz natürliche Begebenheit,
Horsam zu gewöhnen, aber man thut und hat eben so wenig Böses zu Scdeu-
sehr Unrecht. Einmal erstlich sollen sie ter, als die Feuerkugeln, die mâ
micht aus Angst, sondern aus Liebe ge- hie und da am Himmel sieht, und die

Horchen lernen ; und dem, tsts doch ge- Manchmal wie z. B. den ?ttn Herbst-
wiß schändlich wenn ein Vater oder Mut- Monat 1798, mit einem gewaltigen Knak
4er ihrem Kinde erlogene Sachen vom zerspringen. Sie entstehen ohngefchr
Bölimann u. dergl. erzählen, von denen eben so wie die Stern schneuzen undha-
sie ftlber wohl wissen daß es Lüge» ben furchtsame« abergläubischen Leuten
sind. Es hat ein kluger Manu einmal Gelegenheit gegeben zu sagen, das sey
gesagt: "Ich fürchte Gott, und der feurige Drache, der den Hexen Geld,
habe sonst keine andere Furcht.» Anke»und Eyer bringe. AmdcnPrets
So sollten wirs alle haben, und auch wollte ich das Hexeohandwerk gerne noch

muste Kinder so lehren.

Erklärung ewiger sonderbaren Natur- ist!
Die feurigen Männchen ent-

stehen auf ebeu diese Weise ans faulen

b-egebenhetten.

Es geschicht oft daß in hellen Nächte« schwefltchten Dünsten und stnd drum
H 2 âch



auch meistens an nassen und moostchtett

Orten. Es hat sich nicht selten zuge»

tragen daß ein Reisender des Nachts
sie für ein Licht in einem Hause / oder

für jemanden mit einer Lanterne ansah,

drauf zu gieng, und im Morast stecken

blieb. Da hält man sie nun für böse

Geister, die die Leute irre führen, und

nennt sie Irrlichter. Mir hat ein«

mal ein solches einen gar argen Streich
gespielt. Ich gieng Nachts auf der

Strasse nach der Stadt, und eilte was
ich konnte, um nicht ausgeschlossen zu

werden. Linker Hand vom Wege tanzten

am Rande des Waldes bald ein, bald

zwey solche kleine Feuerteufelchen, ich

sah immer nach ihnen, lachte sie aus

Md rief ihnen spöttisch daß sie zu mir
kommen sollten. Aber wie erschrack ich,

als ich auf einmal einen harten Schlag
mitten vor den Leib bekam,der mich bald

zu Boden geworfen hätte Ohne Furcht
untersuchte ich aber gleich die Sache,
«nd was wars? Ich war an einen Stock

angerannr der im Fußwege stand und
den ich, theils wegen der Finsterniß,
theils rveil ich immer seitwärts blickte,
nicht gesehen hatte. Da war aber wohl
sicher meine Unvorsichtigkeit und nicht
das feurige Männchen àhuld. Aber
man kann sie doch mit Fluchen vertrei-
den? Ja freyl-ich/ aber mit allem Blasen
oder allem was starken Wind macht.
Denn es find leichte Dünste, die leicht

hin und her bewegt werden können. Eben
drum lassen sie sich auch nicht fangen,
sondern stießen immer, weil sie von der
stark bewegten Luft des laufenden Men-

.fchcn vorweg geflossen werden.
Ich habe euch da liebe Landleute, ge«

Viß die klare Wahrheit gesagt. Und

wenn ihr nur einmal anfangen wolltet,
alle solche Dinge mit unerschrockenem

Muthe und Hellem Verstände zu prüfen,
was gilts, eure Furcht vor dergleichen
würde bald verschwinden.

Einige Worte die gleich viel bedeuten.

Weibertren, siehe Wetterglas,
Wclterhahn, Undcstand.

Frauenzimmer, siehe Weibervolk.
K r i eg, siehe Elend.
G c m ein n ü tzi g k eit, siehe Rarität.
Männer, siehe Sanftmuth.
Weiber, siehe Eigensinn.
Schönheil, siehe Blume, oder Seifen»

blase, oder oft falsche Münze, oder färben.
Jugend (der Frauen in der Stadt,)

siehe unter immerwährend, falsche Haar und
Zähne.

Liebe, siehe Narrheit.
Freundschaft, siehe Seltenheit.

« Bücher, siehe Legion.
Aufklärung, siehe den Artikel von de»

verblenden Augen.
Ehemassn, siehe Nafcnband, Joch,

seufzen. ^

Jüngling, siehe Leichtsinn.

Jung fer, siehe Eitelkeit.
K iltgang siehe Pfui doch!
HinkenderBott, siehe auf dem Titel-

blalt des Kalenders.

Ein nenmodtsches Schelmenstück.

In schöne Reim bracht.

Bey Obcrhofen im Oberland
Steht im Wald ein Galgen rechter Hand,
Unter dem Wege im Buchengesträuch
Sieht zweyen dicken Bäumen gleich.
Da hat woht kn uralten Zeiten
Mancher Schelm gehöre Feyerabend läuten,
Ais noch Gerechtigkeit war im Land,
Die Wage und das Schwerdt in der Hand.
Jetzt aber ist Henken nicht mehr Mode,
Des lache« die Schelmen sich schier zu tode;

Drum



Drum steht auch der Galgtn im dicken Ge-
stränch,

Einem alten unnützen Hausrath gleich.

Da kommen nun Keßler und Bcttlergesind,
Kochen vmd braten für Weib und Kind

Im Walde, und sehe» den Galgen an!
Ey sieh Da ist noch viel Blech daran

Stehlen das Blech vom Galgenholz fein,
Und pakens wie andre Schelme» ein.

Drauf kommen bey Nacht und Stcrnenschein
Die Holzfchelmen auch in den Wald hinein;
Sehen das Holz auf dem Galgen da,
Und denken, das ist gefunden ja
So wird hcutzutag unverhohlen
Der Galgen selber gar bcstohlen.

Zhr ehrlichen Schelmen höret mich ;

Folgt meinem Rathe alsogleich:
Noch stehn die Steinen schön und rund!
Kommt höhlet sie zu dieser Stund —
Sonst könnte der gute Fang euch fehlen
Und andre Schelmen sie vor euch stehlen.

Was thut Habsucht und Eigennutz

Wir haben Gottlob Heuer im Ganzen ein

fruchtbares gesegnetes Jahr! Das Herz im
Leibe lacht mir wenn ich so durch die herrU-
chcn Kornscker hinwandte, und die vollen

Achren mir über dem Köpft wanken ; oder

wenn ich den reichbehängtcn Weinstock a«-
sehe Billig sollte jeder ehrliche Mann sich

frcuev über diesen Seegeo, den das arme
ausgcsogene Vaterland so übel nöthig hat,
und der den vielen Armen das Leben erwch-
text. — Aber die Wuchrer die immer gerne

von dem Schweiß und Thränender Menschen

fett werden, die lachen nu» nicht, denn sie

haben zum Theile theure» aufgekauft und

sollen jetzt wohlfeil verkaufen. Daher freuen

fie sich über den Seegen Gottes nicht. Ja
man erzählt wir sogar, daß irgendwo ein

Wetnhändlcr sich in seinem Keller erschossen

habe weil er auf seinem Wein viel hätte
verspielen müssen, da er im ganzen Lande

so wohlftil wird. So sagte vor einigen

Fahren, als das Korn so theuer war, cm
Kornhändler: " Gut geht es! Das Korn ist

Gvttl»b jetzt ordentlich theuer Das Mas
zg Kernen gilt einen Neuenthnler—über acht

2> Tagebringen wirs wohl auf zwêh Kronen.,»
Und das ist gut? Und dafür sagt man Gott-
lob wenn die Armen Hunger lcibcn O ihr
schändlichen habsüchtigen Menschen!

Das aufgeweckte Gewisse» oder die

Verwechslung.

In London lag ein Henker auf dem Tod-
bette, der während seiner langen Amisdauer
manchen armen Sünder vom Leben zum
Tod gebracht halte. Jetzt stand er selb»am
Rande der unabsehbaren Zukunft, und bat

sich die Geftllschast eines Geistlichen aus.

Herr Pfarrer, sagte er, ob ich gleich so viele

Menschen ins andre Leben geschafft habe, so

ist mir doch jetzt ein wenig schwer ums Herz,

weil ich sücchte, Einen armen Teufel nicht

ganz mit Recht gehangen zu haben. Ich.
will Ihnen den Vorfall treulich erzählen.

An emcm Morgen da verschied ne Misse-

thäter aus dem Gefängnisse genommen wer-

den sollten, um nach dem Gcrichtplatze ge-

bracht zu werden, flüsterte mir ein armer
Sünder zu, als ich an ihm vorüber gieng:
Wolltet Ihr nicht einem armen Schelm n-
ncn Liebesdienst erweisen? H,er sind zwanzig
Guineen. " Alle vollwichtig » Fragte ich—

Oh, meiner Tr-m, das sind sie, keine leichte

darunter. — Der Kerl gieng mir wicklich

nahe, ich sagte ihm also, wenn er thun wollte

was ich ihn hiesje, so konnte ihm vielleicht

geholfen werden. " Wenn du an den Schm-
dcrkarrcn kommst und sich alle Leute um dich

herdrängen, so will ich dir ein Zeichen ge-

den ; bücke dich denn gleich nieder, kriech »n-

ter den Karren hin, und verlauf dich unter

dem Haufen.,, Das gieng recht gut, aber

durch ein besonderes Mißgeschick hatte sich

gerade ein dürrer bmsser Schncidcrge,cll mit
einer rothen Mutze vor mir hingepflanzt, den

ich zu Gesicht bekam : Ich sprang aus ihn zu,

faßte ihn beym Kragen und zog chn auf den

Karren. Der arlne Mensch hob seine Hanbc

und Augen auf, und betheuerte, L>tt soll

ihm zeugen, er sey unschuldig. Aver ich über-

schrie ihn und sagte den Leuten, er batte es

gerade so im Gesängnisse gemacht, und me

etwas eingestehen wollen. In etlichen Se,



kuà hlenger schsn. Daran HerrPfà.
rcr, glaube ich nicht sa gar recht gethan jU
habm.

Unglücks fälle.

In der Gegend von A.... giengen
verflossenem Sommer etliche Herren auf
die Jagd. Einer von ihnen sich ein
Paar Schlangen mm Fusse eines alten
Baumes, und feuerte auf sie. Man
gicng danu näher, sie waren ohne Ve>

wegung. Ein junger Bauern? urfthe
den sie mitgenommen hatten, band die
Schlangen in, der Mitte mit seinem
Schnupftuche zusammen, mnd warf sie

> über seine Schultern. In wenigen Mi-
unten schrie er auf. Eine Schlange
hatte ihn heftig in den Hals gebissen ;
sie schien durch den Schuß nur betäubt
zu seyn. Die andre sieng auch wieder
an sich zu winden. Man erschlug sie
dann beyde mit einem dornenen Slot-
ken. Es wurden sogleich Wundärzte
fur den armen Mann herbey geholt,
aber das Gift war -so wirksiim gewesen

rdaß mau ihn nicht retten konnte.
Zu Smithsield in England war eben

âe Frau beschäftigt, ihr« Kuh zu mel-
chen, als ein Mädchen mit einem Kind
,»on sechs Monaten in den Stall kam.
Die Kuh liefstraks aas das Mädchen zu,M das Kind herunter und Hieß es mit
der größten Wuth. Die Frau eilte zu
Hülfe, wurde aber selbst von der Kuh
Niedergeworfen und mit Füssen getreten.
Jedoch erhob ste sich wiedor und rettete
das Kind mit vieler Müh?. Es war
aberwon den Zähnen des aufaevrachten
Thieres an verschiedenen Theilen des
Korpers so übel zugerichtet,,dqßes kurz

Kstraul starb.

-Die UsSerraschung.

Im Sommer i8o,', ereignete sich im
Bad zu Margate in England folgender
Stretch. Zw y Herren befanden sich
in einer Badmaschine, welche der Wind
faßte und ins Meer warf; die Baden«

'-den verloren ihre goldnen Uhren nebst
allen Kleider«, und retteten sich nur mit
grosser Schwierigkeit ans Ufer. Ztt.
ternd, erschöpft und völlig nackend stiege«
sie die Treppe hinauf in den Badesaal,
wo etliche Dutzend Frauenzimmer sich
zusammen unterhielten. Mau deute!" Schwimmer aus Ramsgate! Schwim«
wer aus R,uusgake!„ schrien sie alle.
Wer einen Fächer hatte, konnte sich al«
lenfalls helfen, aber viele befanden sich
in traurigen Umständen, da ihnen die
Mode nicht ertaubt hatte, ausser dem
Obntlcide irgendeinen Rock anzulegen,
so daß in Züchten und Ehre» voin Kleide
Nichts für die Bedeckung der Augen qe«
spart werden konnte- Der Auftritt wa-r
einzig. Diearmen Schwimmer halten
nicht Zeit, an die Ziererei) des Wohl«
staudes zu denken, sondern baten stchent«
lich um eine Bekleidung ihrer Blosse und
um etwas Branntwein. Eine alte Da«
me rief: "Ja Schläge! » Kurz, es wäre
übel um die Nackenden bestellt gewesen,
wenn nicht etliche eben herbeykornslende
Mannspersonen ste unter ihren «nmit«
telbaren Schutz genommen hätten. Denn
eine Begleitung war ihnen schlechterdings
nothwendig w«il sich sonst die alten
Damen au ihnen gerächt haben würden,
welche sichs nicht nehme« liessen, daß
beyde absichtlich hevgeschwomiimi wäre«,
«m.ste zum Besten su haben.



/'

^Eiwas Mr Warnung, kein Fte.'fch von
kranken Thiere» zu geniesseu.

DkN2>7. Mas i8o; wurde in Buren,
Canton Bern, ohnedes geordnttenFlclsch«
Ä'ätzcrs Vorwissen eine kranke Kuh ge-
sthlachtet-, roelche nachhcrigen ttnccr-
suchungen zufolge init dem sogenannten
Lößtbrand behaftet war. Der Besitzer
derselben bot das Fleisch, von dessen Ge«

brauch er so wenig Asses ahndete, daß
er es tn sselrrr Haushaltung selbst ge-

brauchte, zum Verkauf um einen wvhl«^
seilen Preis an. Die ärmer« Haushal.
tunzen benutzten diese Gelegenheit, kauft
ten ziemlich vlel, ünd genossen es vor-
züglich Souittags. Schon am Montag-
zeigten sich die traurigen Folgen in etwa
20 Haushaltungen, in denen Junge und
Alte mit Mattigkeit in den Gliedern,
heftigem Bauchgrimmen Durchfall Et«
brechen und Fieber überfallen wurden.
Da diese Hanshângen meistens zahl«
reichstnd > und keines dem andern Helfen
konnte war die Unredlichkeit in den
ersten Tagen so groß, daß der Gestank
und Eckcl 2 abwartende alte Weibsperv
fönen krank Machte. Die thätige Hülse,
die von der Obrigkeit mittelst Mftnduug -

geschickter Aerzte ertheilt wurde, setzte -

« aber dem Uebel bald solche Schranken,
daß von mehr als ;c> Kranken nur ein -

elnziger kränkelnder Grets von 68 JaH«>
ren starb; die übrigen wurden nach »nw
»ach wieder hergestellt.

Traurige-Folge unmäßiger Cßlust.

D iß Gurken (Kukummern) in Menge '
gegessen eine gefährliche Speise stnd, ist
längst bekannt. Wir geben hier einen
neuen Beleg Eine Wöchnerin in Z...
Mlle sich in der fünften Woche ihrer

Entbindung so hergestellt, daß sie flch '
einen Gurkensaklat zurichtete, und ihrer
EMst nicht die gehörigen Schranken
setzte. Die übten Folgen zeigten sich -

bald. Erst klagte sie über Schmerz,
und ungewöhnliche Kälte cm der Magen«'
grübe : beyde aber vermehrten sich so
schnell, daß die Familie nach einem Arzte
schickte. Allein unglücklicher Welse war
keine Hülfe mehr. Sie starb 24 Stun-e.
den nach dem Genusse des Sallaks-

Der wackere Retter.'

Leytverwichenen Sommer an einem
Sonntage wollten einige Knaben unweit
dem Städtchen Laupen, im Canton Bern,
ihre Pferde in demSensestuß schwemmen ;
das Pferd des einen legte sich, da sie eben
tu einer beträchtlichen Tiefe waren; völlig.
nieder, und bald war er unter demselben.
Nach einer Wcile mußte erden Zaum auf"
den Zuruf seiner Kameraden fahren las«
sen, weiche bezcngtcn, daß sie genug mit -

sich selbst und ihren Pferden zu thu» gt« -

h. bt, u»d also dem Unglücklichen keine
Hülfe leisten konnten. Indessen rißder
Strorw den Knaben dem Damme nach-
weiter h nab, ohne von den mit Hacken
zu Hülfe Eilenden aufgefangen werden -

zu können, gegen das steinerne Ipch der
Brücke, wo er glücklich durchkam. Un«
gefehr eines Steinwuefs weit von da r

führte die gütige Vorsicht dem Unglück»
lichen einen wackern Reiter zu, welcher
aus der Kirche kommend sein Land be«

sah, auf das Geschrey hinzu lief, und sich -

in seinen Sonntagskleidern bis an den '

obern Leib in den reissendenStrom.wagte.
Goldes oft erfahrner Beystand und zwey /
andere iöm gleich nachfolgende nicht we«
Niger wackere jiiuge Manner erhoben sei«

neu -



nen Muth zur Rettung eines VlensOlk?

lebeus; glücklich ergriff er den Knabe»,
zog ihn starr und als lod heraus,^ setzte

ihnaufdas Grien, rüttelte undshüitelte
ihn erst sanft, dann etwas stärker, und

rieb ihm die Brust mit der Hand; bald

spürte er Leben, bemerkte Bewegung sei-

ner Augen, und verweigerte daher den

andern Herbeygekommenen das Aufstellen
desselben auf den Kopf, und so in etwa

5 Minuten erholte sich der aus des To-
des Rachen Gerissene, nachdem erunter
vielem Schnauben und Blasen sich des

gcschluckten Wassers entledigte. Seine
erstenWortewaren: " Wotstmeiuneuer
Schuh? Ich muß ihn suchen » Es war
ihm nemltch ein Schuh im Wasser abge-

gangen. Einige unbedeutende Verletzuu-

gen am Fuß und Arm abgerechnet, hatte

er nicht dei^geringsten Schaden genom-
men.

Ausserordentliche Fruchtbarkeit.

In Sheffield-Moor in England'keimten aus
Einem Haberkerncn dreyßig Achren, welche

zusammen achttausend Haberkörner enthiel-
ten. Im Garten des Herrn Hamilton zu
Dalzcl in Schottland fand man eine Erdbee-

re, welche q. und dreyviertel Zoll im Umfair-
ge hatte; und auf einem Kartoffelfelde des-

selben Herrn gvub man eine Erdbirne von
der Nieeenart, welche 9 Zoll lang war und

lg Unzen wog.

Der betrogene Wirth.
Einige los« Vögel glengen in ein wohlbe-

kanntes Wirthshaus unweit G... und be-

stellten ein gutes Mittagsmal. Sie liessen

auch den besten Weiu herbeybringen, den der

Hr. Wirth nur im Keller hatte. Dieß machte
fie lustig, und der Wirth, der schon in Ge-
baicken den schönen Gewinn dieses Schmau-
ses einstrich, bezeugte ßch durch Bücken,
Schmunzeln und Bereitwilligkeit auf alle
Weise gefällig. Die Herren fiengen an, blinde

Kuh fit spielest, nnvwußM die Sache sö

unterhaltend zu machen, baI sich der Wirth
selbst bereden ließ, mit zu spielen. Endlich
kam die Reihe der blinden Kuh auch an den

Tropf von Wirth; kaum hatte er das Tuch
über den Augen, als die Gäste sich still auf
und ins Weite machten. Er tappte einige
Ztit im Zimmer herum und fand dgnn zu
seinem grossen Leidwesen, baß die Vögel auS-

geflogen waren.

Das ungewöhnliche Schauspiel^

In einer kleinen Stadt in der Schweiz
wurde von einer herumziehenden Komödlan«
ten-Baude ein schönes Stück angekündigt.
Das ganze Städtchen strömte herbey, dieß
neue und ungewöhnliche Schauspiel zu ge-
messen. Der Unternehmer machte selbst den

Kaßter, ein Geiger ffrcygte alle Kräfte an
die Herrschaften zu unterhalten, und die Zu-

'

Hörer hatten die ausserordentliche Geduld
eine ganze Stunde zu warten. Dann sien-

gen sie an zu pfeifen und zu klopfen; so zog
sich der Abend hin bis um zehn Uhr, da eS

sich denn endlich zeigte, daß der Hr. Unter,
uehmcr schon vor anderthalb Stunden mit
der ganzen Cassa von bannen gegangen sey.

Es ist unmöglich zu beschreiben, wie viel
Erstaunen dieses Nachspiel verursachte.

Wölfe.
Siehe gegenüber stehende Figur.

Die äusserst heftige Kälte und der
tiefe Schnee, welche sich den letzten Win-
ter über halb Europa und besondcrs^über
Deutschland Preussen, Rußland und
dem ehemaligen Polen erstreckte, zwang
auch die hungrigen Bären, Luchse und
Wölfe, ihre dichten Wälder zu verlqssen,

und ihren Raub anderswo zu suche».

Die Wölfe fielen in ganzen Haussen über
die Reisenden in Wagen und zu Pferde
her, wagten sich sogar in die Dörfer
und richteten grosse Verheerungen a« :
des Nachts hörte mau ihr gräßliches Ge«

heut



Vorstellung wie die Wölfe Husaren angegriffen/ und die,Mm nach tapferem Widerstand sinnt ihren Pferden zerrissen haven.



Heul tu weite« Entftrnuugen, und ohne

Lebensgefahr durfte man sich nicht auf
die Strasfin wagen. Folgende Geschick)-

ten mögen zum Beweise diene«, wie groß
die Wmtz und der Hunger unter ihnen
gewesen seyn muß.

Bey Tarnopel in Oberpodoltcn in
Polen / ritten 4 Husaren vom k. k. Re-

gtmcnt von Ktenmeyer auf der Land-

strassc ; bald wurden sie von einem Trupp
Wölfe umringt/ und von allen Seilen
her angefallen. Ungeacht sie ihre Feuer-
gcwehre auf sie abbrannten, so war es

doch nicht möglich diese Bestien abzuhal-

ten/ die wüthend sie und ihre Pferde
angriffen; die Husaren vertheidigten sich

nun mit dem Säscl, und thaten ver-
zweifelten Widerstand bis sie von der

Menge dieser Ungeheuer zerrissen wur-
den. Auf dem Schlachifelde fand man

9 todte Wölfe, und überall die mit Blut
bezeichneten Spuren der vielen Bleßir-
ten. Nur die Momuren und Knocken
der Manner und Pferde blieben übrig.
Die Säbel waren noch von den Fäusten
umklammert / und zeugten also von der
äuss.rsien Grq nwehr der Soldait», wel
che nur durch eine ganze Heerde Wölfe
überwunden weroen tonnten. Der
Kampfplatz war weil und breit mit Blut
gefärbt.

Bey Horondanka fand man noch ei»

tilge Kletdungc stücke von einem Drago-
per / auch dieser hatte zuvor z Wölfe
geiödtett

In einer Vorstadt in Lemberq griff
ein Wolf die Wache im Schilderhaus«
an / allein der Soldat strefie denselben
durch einen Baj.welstoß zu Boden

In der Gegend von Krakau wu den

2 Husaren vom Regiment Aecfty samt

ihren Pferden von den Wölfen gefressen /
nur die zerrissenen Monturen lftffen sie

übrig. Die Wölfe wagten sich so nahe
an d-e Scadt / daß sie einen Soldale«
auf öffentlicher Landstraffe auffcasseN/ die-
ser halte sich herzhaft verth idigt ; auf
dem Platze wo seine Kleider lagen, war
ein grosser Kreis mil Blut bedeckt. und
der Kolben an seiner Flinte abgeschla-

gen. Täglich brachte man in diese

Stadt Leute die wegen der grimmigen
Kälte erfroren/ oder von Wölfen ange-
griff.!- waren.

Auch im SÄweizerlande gab es Wölfe,
die aber weder im Wallte noch im Canton
Bern/ grossen Schaden verursachten;
wabrscheinttch sind diese aus Frankreich
gekommen und wollten sich bey uns ein-
quartieren / un unsre Bau ?n von der
Last ihres Reichthums zu besreven / nnd
in den Vtehställe» aufzuräumen / wie die
Mäuse in elne» Spickt, mmer. Indessen
ist ihnen aber das / Tn nk sey es den vor-
trefflichen Anstalten unsrer Landleuie,
dies mal nicht gelungen.

In einer Ge ,end nicht weit von Bern,
versammelten sich unter anderm ans 7
Gemeinden / eine beträchtliche A' zahl
bewehrter und tapferer Männer zu et-

nem Streifzug gegen diese m>gcb knm
Gäste von deren V rhcerungen man ei-

ne Menge meist erdichteter und verqrös-

ftrter Historien erzählte. Um sich Muth
liuzuflössen und die zu Vertilgung dieser

Thiere erforderlichen Anst lien zu trft
ftN/ zechte die Mannschaft erst tapfer
in einem Wirthshaus, und fraß im Geist
und mit grosisp echirià»Worten schon

vorher alle Wolfe auf. Die Schung
dauerte etwas lange / und man sprach
«icht immer nur von du» Bötftn / son-

der»

bebn mitunter auch von politischen Be-
genständen. Ueber den Titulaturen kam
es bald zum Schimpfen und zuletzt zu
tüchtigen Schlägen. Nachdem man sich

für das Vaterland weidlich durchgeprü-
gelt hatte/ giengen die Hcldcn »weder

nach Häuft / jeder mit der Ueberzeugung,
daß er Recht/ und seine Gegner Unrecht
hätte».

Das herrliche Gegenmittel.

In einem Städtchen an einem See /
hatte ein Apotheker seine grosse Noth mit
der Musikvnth seiner Frau und Tochter.
Die Frau Apochekertn konnte ein paar
Märsche und Gassenlteder spielen/ und

ihre Tochter hatte es ungcfthr auch nicht
Wetter gebracht. Beyde hielten sich für
Kenncrmneu / zumal die Mutter; und
so oft in den weiblichen Abendgesellschaft
ten nur die geringste Veranlassung war,
von der Tonkunst zu reden / kränkle sie

den Neid der Mitbürgerinnen mit öste-

rer Wiederholung der schweren ttaliä-
Nischen Worte smorzatv/ Cadenza u. f. w.
und der grossen Meister Mozart/ Pae-
fiello Zt. Die gemeinen Liedchen welche
entweder sie oder? ihre Tochter vortrn-
gen / sollten jedesmal berühmte Arten
seyn. Mein am meisten war der arme
Apotheker zu bedauern. Wenn er des

Tages Last und Hitze getragen (denn er
war zugleich Arzt und sich Abends im
Schoosse seiner Familie erbolen wêe,
fand er entweder Frau nnd Tochter am
Clavier klimpern und singen / so daß

wan kein Wort aus ihnen heraus brin
gen konnte / s^er, was noch ärger und
häufiger war / die Frauen des halben
Städtchens waren bey seiner Ehehälfte

versammelt/ und anstatt zu rede»»/ mußte
er wie ein stummer Oelgötze da sitzen /
und nach vollendetem Marsche Wohl-
sta.cds Halber klatschen und loben: auch
ließ die Frau nicht zu, daß von irgend
etwas gesprochen würde/ als von ihrem
verwünschten Klingklang. Der Apo-
thcker/ welcher freylich kein gutes Ohr
hatte, wußte endlich kein anderes Mit-
tel / als mit seinem Gesellen auf Nepreft
saiien zu denken, wobey kein Verdacht-
der Rache Statt fand. Eines Abends,
da seine Frau abermals Th cgefcllschaft
hatte, und so eben ihre Stückchen her-
zuleyren anficng, begann er und sein

treuer Geselle jeder einen Mörser der-
gestalt zu bearbeiten, daß das Hauszit-
terte ; in beyden Mörsern war nock da-
zu Katzenbalsrian und andre wohlrte-
chende Kräuter, deren Duft den weib-
lichen Nasen unerträglich war. Man
lief spornstreichs nach Fächern und Man-
tillen, und rcttete sich wie aus einem
verpesteten Haufe mit der Flucht Der
Hausfrlede litt zwar ein wenig hier-
durch, aber im Ganzen that das Mör-
sermittel die beste Wirkung»

Der wieder gefundene Man».
>

Zu Sheffield in England wurde die Witt-
we eines Bicrwieths getraut, der in Westin-
den gestorben seyn sollte. Man war im er-
stcn Stockwerk lust-g und guter Dinge, als
ein armer Soldat unten in die Küche kam
und sich einen Krug Bicr geben ließ Gleich
darauffodcrte er einen zweotcn, undals er da-
mit fertig war, einen dritten. Aber die

Magd hatte Weisung nicht mehr als zwey
ohne baare Bezahlung einzuschenken, und
weigerte sich. Der Soldat nahm dieß übel,
verführte einen grossen Lärm / und machte,
d assder Herr Bräutigam herabkvmmen mußte,

weicher



welches sekn nmerwàncS Ansehen ^ hier
4«m erstenmal sehr polternd ausübte. Der
Zwtst ficng an so ernsthaft zu werden, daß
Gaste und Braut hinab eilten. Die Letztere
sah augenblicklich daß der Soldat ihr für
tod gehaltener Mann war, den sse sehr liebte.
Sie flog in seme Arme, erneuerte jhreVcr-
bindlichkcit gegen ihn mit vielen Freuden-
thränen, und schickte den unnöthigen Stell«
Vertreter seiner Wege.

Abermals ein Beyspiel lebendig begrst«
ben zu werden.

Ein siebenjähriges Kind, dessen Eltern bey

Kinsington in England wohnen, war hefli-
gen Krämpfen unterworfen, wofür man kein
Mittel finden konnte; sie kamen so oft und
so stark wieder, daß das Kind dem Anschein
«ach daran starb. Es wurde in einen Sarg
gelegt, und die Zeit der Beerdigung war an-
beraumt. Etliche Stunden vor der Bestar«

tung gieng die Mutler m die Stube, wo der

Sarg stand um ihren Liebling noch einmal
zu sehen ; zu ihrem unaussprechlichen Er«
staunen bemerkte sie eine Bewegung am Kör«

.per, und ehe sie sich noch von ihrer ersten Be«
stürzung erhott hatte, war das Kind schon

im Stande aufrecht zu sitzen. Man gab ihm
herzstärkende Sachen, und in wenigen Tagen
darauf befand es sich wieder so wohl, daß es

in die Schule gehen konnte. Die Krämpfe
haben sich seitdem nicht wieder gezeigt.

Der Besuch nach dem Tode.

In Kolln starb vor vielen Jahren eine
»eiche Frau, deren Ehemann ihr, zum Bc-
»eise wie sehr er fie im Leben geschätzt habe,
«ine goldene Kette mit in den Sarg gab, die
ihren Hals zierte. Durch die Hausleure er,
fuhr es der Todtengräber, und es gelüstete
ihn nach der Kette. Kaum war die erste Nacht
«ach dem Begräbnisse angebrochen, als er
voll von den angenehmsten Aussichten, die
ihm seine Einbildungskraft vormalle, mit
einer Lanterne zu dem Grabe gienq, solches
aufgrub, und den Sarg öffnete Noch hatte
«r die Halskette nicht berührt, als sich zu sei«

K. ^

UM größten Entsetzen die Todte ausrichtete.
Der TodttNgvähkl floh halb tob mit Zurück-
lassung'stiver Leuhte davon, und glaubte
nichts antecs a s der Geist der Begrabe-
neu wolle ihn fnefàefrcvtthafte Abfichr nach
Verdienst züchtigen. Die Frau stand inzwi-
scheu aus dem Sarge und dein Grabe wieder
auf, nahm die Lanterne, und gieng in ih-
rem Sterbckleide nach ihr r Wohnung. Sie
klopfte an. Die Magd öffnet die HausthürK
und erblickt ihre so eben begrabene Gebiete«
rin. Sie kam fast von Sinnen bey diesem
Anblick. Ihr heftiges Anfschreyen hatte den
Wittwer geweckt. Dieser kam zu sehen, was
es gäbe, und fand seine Gattin mit der vor
Schrecken niedergesunkenen Magd beschäftigt.
Auch er entsetzte sich. Die Fcau nahm das
Wort und sprach: " Theurer Gemahl, fürchte
dich nicht ; ich lebe, und eile wieder in deine

Arme!» Der Mann erhielt seine Besonnen«
heit wieder schloß die Erstandene m seine

Arme, und vernahm von ihr die Geschichte
ihres Wiederauflebens, die wir eben unsern
Lesern mitgetheilt haben. Die Frau lebte
noch viele Jahre, gebahr Kinder, und starb
in einem hohen Alcer.

Sonderbare Begebenheit.

Auf der Strasse von Elgin nach Glasgow
bemerkte man des Abends, daß ein gemeiner
Mann in einen Wagenfchoppcn gieng, worinn
Stroh lag. Die Leute, welche dieß gesehen

hatten, wollten folgendes Tages wissen, ob

«r noch da wäre. Da er aber nicht zu fin-
den war, dachte man, er möchte sich vielleicht
berauscht haben, und nach ausgcschlafenem
Rausche weiter gegangen seyn. Aber erhalte
sich mit'Strsh zugedeckt, und das Gesinde
des Hofes, wozu der Schoppen gehörte,
mochte als er fest schlief, noch mehr Stroh
darauf geworfen haben. In dieser schreckli«
chcn Lage blieb der Mann, fo unglaublich eS

auch scheinen mag, ganzer fünf Wochen ohne
umzukommen. Als man ihn fand, redete
er irre. Das um ihn gewickelte Stroh war
gemodert, und ganz zu Staub geworden;
ein Theil davon, das am nächsten beym Kopfe
lag, sah aus, als ob er daran gekaut hätte.

Sein



Sein Körper war bis auf ein blosses Geripv
zusammengeschrumpft, sein Puls kaum fühl-
dar und schnell; seine Haut feucht und kalt ;

und seine Augen offen, wild und starr. Aus
den Beinen war alles Gefühl verschwunden,

und er konnte nicht stehen. Man flößte ihm
Itwas Wein ein. Dieß brachte ihn einiger,
Massen zu sich, und das le-tzte, dessen er sich

,u erinnern versicherte, war, daß Jemand
Stroh über ihn geworfen hatte. Man
glaubt, er müsse fast die ganzen fünf
Wochen über fieberhaft und feines Verstandes

nicht mächtig gewesen seyn; unterdessen er

durch das Stroh so viel Luft empfieng als

«r zum Atbem brauchte. Er wurde wieder

zurecht gebracht.

Die Wetten.

Zwey Spaßvögel fetzten an einem Markt-
tage in eimm Wwthshause zu V... vier
Bouteillen guten Wein zum Preis, wer dre

häßlichsten Fratzengcfichtcr schneiden könne.

Ein Schuster und ein Schneider, denen b.y
ihrem Zürchcrfaft das Maul nach dem yegcr
Lakotenwein wässerig geworden war, bewarben

sich darum. Der Schuster strengt? alles an, und

schnitt fürchterliche Figuren. Aber einer der

Anwesenden verschaffte dem Schneider den

Sieg durch eine List: Er näherte sich demsel-

den heimlich und trat ihm derb auf einen

Leichdorn (Aegerstcnauge am Fusse. Der
Schneider verzog darüber alle Gesichtsmus-
keln so abscheulich, daß er auf der Stelle nach

dem allgemeinen Ausspruche den Preis er-

hielt.

Ein Mann von Ansehen, aus der Gegend

von Manchester in England, that eine be-

träcbtliche Wette, daß er aus einem entfern,
ten Orte der Insel, wo er zum Besuche war,
bis nach London und zurück, in Zeit von vier-

zehn Tagen^zu Fuge gehen wollte. In elli-
chen Theilen der Landstrasse mußte er beyua-

he bis an die Hüfte im Wasser waten, und

hatte bald nachdem er sich auf die Reift
machte, das Unglück. sich den F"ß m M.
renken, als er über einen Tho»weg steigen

wollte; aber er verband sich bensFuß, setzt«
seinen Weg fort, und vollendete endlich, waS
er unternommen harte, in zehn Stunden we-
niger als er sich anheischig gemacht. Es
ritt Jemand mit ihm, um zu sehen, daß er
die Bedingungen erfüllte ; und es ist merk-
würdig, daß das Pferd seines Begleiters
auf dieser Reift völlig zu Grunde gerichtet
wurde.

Vombardirung der Stadt Algier durch
den englischen Admiral Nelson.

Siehe gegenüberstehende Figur.

Verwichenen Sommer wurde eine engli-
fche Fregatte von einigen aigicrischcn Schis-
fe» angegriffen, ungeacht England mit den
Seeräubern im Frieren iclue, konnte sich
aver durch geschickte Wendungen reden, und
nach Maltha entkommen. Sobald der Ka-
pitän der Fregatte von diesem Vorfall Be-
richt abgi-stattct hatte, liefen sogleich z Li-
nicnschiffe und 2 Fr.galten von Maltha aus,
suchten die algicrische Eskadre, welche aus
>z Segeln bestund, und vollen sie glücklich
c ». Sieben davon wurden i» Grund ge-
schössen und die 6 übrigen suchten ihr Heil
in der Flucht, nachdem sie übel zugerichtet
worden waren. B y ibrer Ankunft in Al-
gier ließ der Dcy, oder Fürst über diese

Niederlage ganz wüthend, alle daselbst be-

findlichen Engländer ins Gefängniß werfen
und ihre Güier m Befch ag nehmen. D ese

barbarische Handlung blieb dem englischen
Adm ral Nelson, der im mittelländischen
Meer kommandirt nicht lange unbekannt.
Er segelte also ans der Stelle mit 7 Sch'ffeit
vor Algier und schickte bey seiner Ankunft
eine Schaluppe mit Stillstandsflagqe ans
Lgnd, um von dem D Y eine Genugthuung!
zu verlangen. Die Schaluvve kam nicht zu-
rück. Nun wu erte der entschlossene Nelfon
kftnen Augenblick, d'eèrwort selbst zu ho,
len. Er segelte um Mitternacht in den Ha-
sen von Algier hinein und schickte einen sol.
chen Regen von Kna ln Grana'cn und Bom,
den guf die Stadt, daß alle Einwohner in
Furcht und Schrecken Miethen. Der Dc^

sch-ckte
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schickte mît "lnbruch des Tages in der Angst
femes Herz us ein Bool an Nelson ad, mit
dem Gesuch, das Feuer cln,usicllen. Dieser
gab zum Bescheid: Er könne erst nach cmr-
gen Stunden cine Antwort ertheilen, In-
zwischen ließ er das Fîuer dergestalt vcrdop-
xeln, daß die Algicrer-gar mtt keinem j?ano-
ncnschuß mehr antworten konnten. Nach
Verfluß der bestimmten Zeit kam ein Abze-
sanier des Dty und erklärte, daß derullbezu
fedem Vergleich bereit sey, wenn Zt'lson nur
Die Güte haben wollte, das Feuern einzu-
stellen, und die Stadt nicht ganz in einen
Steinhaufen zu verwandeln. Nach einer
isstündig,en Beschießung verlangte also der
englische Admiral die Freylassung aller Eng?
lander, die Wiedererstattung ihres Eichen-
thums, und Schadenersatz für sie. Ferner,
daß der Dey alle europäische Sklaven, na-
ment!ich auch die Neapolitaner und Toskancr,
an die englische Flotte ausliefern, und end-
lich Dukaten als Gcaugthuungs-
und Strafgelder bezahle. Im Wcigernngs-
fall würde er Algier in einen Steinhaufen
verwandeln, Der Dcy war nicht im Fall,,
diese Fordcrimgen abzulehnen,, und mußte
alles eingehen, was Nehon verlangte.

Die Nordamerikamschen Staaten haben
den S.eeräubcrnauch den Krieg erklärt, und
denselben schon einige Schiffe weggenommen..
Desgleichen hat der Pabst eine ansehnliche
Flottille gegen sie ausrüsten lassen. Es ist zu
wmischcn, daß einmal eine Macht aufstehe,
diesen Räuberstaaten das Handwerk zu legen.
Niemand würde dies lieber sehen als die Be-
wohner der italiänischen Küsten, welche oft
unvermulhct des Nachts überfallen, und zu
Tausenden, Männer, Wc-ber und Kinder,,
m die Sklaperey geführt werden.

Der gerechte Aussdruch ober die Wie-
dervergelkung-

Ein armer Taglöjmcr in K. arbcrteteschon
ftit langen Jahren bey einem reiche» Bauern.
Diesen bat er bey der theuren Zeit ihm statt
des Wvchkulohns doch Getreide oder Mehl
zu geben: natürlich hoffte er auf einen nie-
drigerli. Preis als damals gsnsbar war, à

er bey -z Fahren den dem, Bauern arbeitete.
Der Bauer schämte sich den allgemeinen ho-
hen Preis zu fordern; da er aber auch nichts
herunter lassen wollte, so schlug crs lieber
rund ab. Der arme Tagchhncr brach in,
bittere Klagen aus über die Noth seiner Fa»
miliì, welche verhungern mükle. Der Bauer
riefln seiner übermüthigen Härte ans : Was
geht mich das an !—Wenn ihr nicht k a usen-
könnt, so mögt Ihr stehlen. — Dieser
Spott brannte den armen Mann in die See-
le, und da das Elend seiner Frau und Kin-
d'r ihn vollends verzweifelt machte, so folgte
er wörtlich dem gegebenen Rathe, und stahl
vcrschicdenemal zwey Mäs Korn, aus seines
Herrn Scheune. Der Bauer ließ den Dieb-,
stahl bekannt machen, und versprach dcmje«
nrgcn eine Belohnung von Duploncn, wcl»
cher den Dieb angeben würde. Dies setzte
denselben in Angst; er gieng freywillig zum
Richter, und gestand sein Vergehen nebst al-
len Nebeoumständen.. Der Bauer wurde her-
bcygeholt und bedeutet, daß der Richter zu--
verßchtliche Nachricht erhalten habe, wo der
Dieb sey; allein die versprochenen z Duplonen,
müßten erst niedergelegt werden, rhe man
den Namen eröffnen könne. Der Bauer,
verstand sich gleich dazu. Nun sagte ihm der
Richter, wie der Dieb hiesse, gab ihm aber
zu beherzigen, baß der arme Mann bloß sei-
nem eigenen Rath gefolgt habe, und daß der
ganze Handel bekannt werden würbe, wenn
er den Tagköhner gerichtlich dafür belangen-
wollte. Der Bauer furchte sich vor dem öf».
fcntlichen Schimpfe, und mochte nicht klagen.
Der Richter gab dem Taglöhncr, der sonst-
ein unbescholtener Mann gewesen war, eine-
Ermahnung ivegg-n seines Vergehens, und'
ließ die drey Duplonen zum Ankaufe vom
Weibern und Lcbensmitteln für seine halb-,
verhungerten und nackten Kinder anwenden..

Tagesordnung eines fungtn Londner
Sausewinds-

Stand um i2 Uhr mit sapperment'schew
Kopfschmerzen auf, — die Auge-» lagen mir liess
im Kopfe — meine Zunge war schrecklich
àkckeu— mein Puls fieberhafte- konnte keim

Frühstück



Frühstück hinM!icr bringen, — trau? als? ein

Dovvelglas Branntwein, um mich wieder
auszukurieren : — nach a Uhr schlenderte ich
nach dem Caffcehanse, und deß mir eine
Schüssel iràimschc Rudlcn, und hinkender
drey Glas Nußwasscr geben — um halb zwey
Uhr aß ich cine starke g pfcjiertc Nrcrc, und
trank zwey Gläser Madera dazu —eine Halde
Sluntc darauf nahm ich er» Glasrcstauri-

- rcnde Magentropftn, und spülte sie mit ei-

mm Schnapse hinunter. Da ich gegen 5 Uhr
gar keinen rechten Appetit verführte, so tränt
ich zwey Gläschen Bitteres, und setzte mich
halb sieben Uhr zum Mittagscsscn—konnte
kein Bischen essen — was" zum Kukuk kann
mir fehlen —Jemand sagte mir, ich müßte
zeitiger zu Bette gehen, mir mehr Bewegung
machen und zwischen den regelmäßiger?
Mahlzeiten nichts zu mir nehmen — solches
Geschwätz ist mir in den Tod zuwider — wie
zum Henker kann ich wohl ordentlicher le-
be» — Lebe ich nicht einen Tag wie den au-
dcru — Doch 5 ob ich gleich bey Tische nicht
essen konnte, so ersetzte ich's durch Trinken;
denn ehr das Tafelzcuq abgenommen war,
harre ich eine Flasche Madera hinunter, nebst

drey vollen Gläsern Branntwein, um den
Wagen zurccht zu bringen. Um z Uhr setzte

ich mich mit meiner Gesellschaft zur Br»teilte,
und als es 2 Uhr des Nachts war, harre ich
auf meinen eigenen Leib z Flaschen Port-
wein und 5 gepfefferte Schiffszwiebeln zu mw
genommen. Um z Uhr kam ich nach Hause,
und da es mir ein wenig wunderlich war,
so trank ich z Gläser glühenden Branntwein
mit Wasser. Da ich nun weiter nichts zu-

s thun harte, so zog ich mich aus, so gut es-

gehen wollte, und gieng. zu Bette l —

Außerordentliche Gelstesstärke.

Ein Obrist Coninzhamwar vor geraumer-
Zeit in Irland vogelfrey erklärt worden; eS

lag der Regierung so viel an seiner Ergreisting,
daß sie zwcytausend Pfund Sterling auf sei-

mn Kopf setzte. Aber ftinc Landslcule, dir
Jrländer, hatten sehr viel Liebe für ihn, Nie--
mand wollte ihn anhalten, und die Diener
M Gerechtigkriànnten- seinen verzweifeltem

Mich so gut, daß ssf überzeugt waren, es
würoe zweyen bis dreyen von ipncn das he--
den kosten, ehe sie ihn festnehmen könnten.
NachKm er eine ziemliche Weile auf diese
Mißliche Art gelebt hatte, beschloßer, nach
Dublin zu gehen sich der Ge cchligkcik z«
überliefern und dem Gang berftlden freyen
Lauf zu lassen. Etliche Meilen von Dublin
wurde seine Kutsche von einem Strassenräu»
der angehalten, der sehr jung war und seinem
Ansehe» nach zu ten höhern Ständen achö-
ren mußte. Der Obrist Eoningham fragte
ihn, ob er wüßte, an wen er sich gemacht
hülle? Nein amwortete der jung« Mensch.
" Nun wissen Sie denn, hub der Obrist an,
ich vin derselbe Obrist Coningbam, für des-
sen Verhaftung zweytauscnv Pfund v rspro»
chen sind, und von dem die Häscher wissen,
daß er sich niemals lebendig mit Gewalt wird-
einsang. « lassen ; Sie können sich daher nicht
einbilden, daß mir ein einziger Strassenräu-
d r Schrecken einjagen werde. Ich halte Sie
noch für sehr jung und Sie können dieses
Gewerbe eben nicht lange getrieben haben;
entdecken Sie mir Ihre Umstände, wenn Sie
wirklich in Noth sind, will ich Ihnen helfen,
aber berauben sollen Sie mich gewiß nicht. ^Der junge Mensch antwortete.- Ich erkläre
Ihnen fcvcrlich mein Herr, daß ich mir nie-
mais zuvor eine solche Handlung habe zu
Schulden kommen lassen; ich bin ivirklich
von guter Familie, befinde mich aber ebew
jetzt in der äussersten Bcdrängniß. Esgiengì
dem Obristc» nahe daß ein Mann von sei--

nem Stande aus Noth zu einem so bedenk»-
eben Mittel greift. Er sagte daher zu ihm?
Steigen Sie ab, junger Mensch geben S'd
Ihr Pftrd dem Postillion und kommen Sie
zu mir in die Kutsche; entwaffnen Sie mich
dann und binden, und überliefern Sie mich aus
das Schloß, wo Sie die zweytauftnd Pfund
sodern können, die jedem, der mich leben--
dig überbringt, zugesagt sind. Das geschah.
So bandelte ein Mann von der entschieden--
sten Tapferkeit, weil er einen junacn Men»-
schen i» der Noth, und im Begriffs sah, eÄ
Verbrechen zu begehen.



List eines bösen Zahlers.

Ein Gläubiger in einer grossen Stadt, der
schon lange einem bösen Schuldner nachge-
gangen war, den er nicht finde» konnte traf
ihn endlich auf der Strasse an. Der Gläu.
biger war zu Pferde. Er machte dcm schlcch-
ten Zahler ernste Vorstellungen überfein un-
redliches Betragen ^ dieser sag e ihm ohne d u
mindesten Anstand^ daß er just im Begriff
gewesen wäre, zu ihm zu gehen, und R'ch-
tigkeit mit ihm zu wachen. Der Gläubiger
drehete also mit seinem Pferde um, in der
Abficht, ihn zu begleiten. Da haben Sie ei»
schönes Pferd "sagte der Schuldner, alser
neben dem Reuter hcrgicng,,, ist es Ihnen
feil? "Warum nicht? antwortete der Gläu-
biger, aber nicht anders als für Haares Geld.,,
"Oh, ich will es für meine Frau haben,
und das Geld soll diesen Augenblick baar
hingezählt werden; aber was für einen Trott
hat das Pferd? ich wollte Sie zeigten mir
ein wenig, wie es darinn beschlagen rst. „Sogleich mußte das Pferd traben, und kaum
war es in einer kleinen Entfernung vom
Schuldner, als dieser in eine Nebengasse sich
Wendete, und entkam.

Feuersbrünste und heftige
Gewitter.

Den 9. Brachmonat igo;, Abends um
10 Uhr, brach im Dorfe Gultanncn im Has-
llithal, im Canton Bern, Feuer aus. Ein
starker Fön Südwind breitete dasselbe al-
sobald über die gedörrten hölzernen Häuser
und Schindeldächer das Dorf hinunter. Die
brennenden Dachschindeln flogen über zwey
Stunden weit, und binnen kurzer Zeit ver-
brannte das ganze Dorf bis auf ein Haus.

Da dasselbe in einem hohen Bergwinkcl, und
von bcm nächsten Dorf M yc,»gen noch weit
entfernt liegt, so war an fremde Hülfe nicht
zu dn ken. Zu grossem Gluck kam kein
Memch ums Oben und nur cnuge Schaase
sollen verbrannt wyn. Hingcg n wird der
Schaltn an verbrannten Gebäuden, Hm,g,
rath. Kleidern, Nahrungg - uns Fruchcvorrä.
then über ivooo^Schw.izerftauken geschäht,
Va wenig geectM weiten konnte.

Sonntage dcn ?- August riwtete ein starkes
Hagelwetter an einigen Orten Ml Canton
Thurgau, vorzüglich bey Siekborn grosseu
Schaden an. Obgleich sich csscf.s Gewitter
im Canton Zürich nur m einen sauften Re-
gen auflöst Halle, so wares doch dem Dorf
Jrgcnhaufeu, emew zu Pfcffikou pfarrgeuößt.
jchen Dorfe am Zmchcrscc höchst schädlich.
Der Blitzstrahl schlug Nachmittags um hgih
2 Uhr in eine grosse mit einigen laufend
Garben angcfulllc Scheune, die an das Wohn.
Haus angebaut war. Das Feuer ergriff,o.
gleich mehrere Häuser, und ungcachl der von
verichiedenen Stttcn selbst von dem jenseit,,
gen Ufer des Zürchcrsccs hcrbcyeilcnden
Hu fe, verbrannten F.rstcn ; - y Haus-.
Hailunge» und 90 Personen verlohren b yna.
hr ihr ganzes Vermögen, und, was bcson.

.'7- des Morgens war àfürchterliches Gewitter im ganzen Emmen.
thal. Ein Strahl siel auf den Ableiter amKirchthurm zu Burgdorf und in einen Baum
bey der Sagmuhle daselbst; ein andrer fiel
zu Sumiswald in das Schloß, wo er in allen
Zimmern herumfuhr, und in dcnKirchthurm,
als es eben zur Predigt läutete. In der Ge5
mcmde Hutwvl schlug er unter eine Gruppe
von 6 Menschen, schmetterte sie alle,u Bo-
dcn und tsdtctc ein Mädchen von i« Jahren
auf der Stelle ; die übrigen kamen wià zu
sich, blieben aber einige Tage trank.
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